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Der Krieg.
SämpfcmWestn) oft.

Hauptquartier , 10. Sept.6 - . , WVf,.. (SB. B. Anitlich.
^tn ^ ^ ar*s ‘ n der Verfolgung an und über die
ituij* "vrgedrungenen Heeressäulen sind aus Paris und
l»iĝ ? ^ieaur und Montmirail von überlegenen Kräften

Cn ^lirden , haben in schweren zweitägigen
Gegner aufgchalten und selbst Fortschritte

t bcr  ^ nmarW starker feindlicher Kolonnen
V Jj  würbe, ist der Flügel zurückgezogen worden.
Sti. ^ an keiner Stelle gefolgt. Als Siegesbeute

"Wpfe sind bisher 50 Geschütze und einige Tausend
Dil■9enc  gemeldet.

I'if) ĵ .Erstlich Verdun kämpfende Heeressäule befindet
S sy'"^schreitenden Kämpfen. In Lothringen und in

ist die Lage unverändert.
^iebp,. , bcm  östlichen Kriegsschauplatz hat der Kampf

begonnen.
Der Gcncralquartiermcister: v. Stein,

Fortschritte vor Verdun.
Hauptquartier , 10. Sept . (W. 23.) Der

m« Mrn »»**..: . . . r. . i. x. . . . i . . . . • i r • c\* c • «-,̂ ' ""p" nz hat heute niit seiner Armee die be
^»diî 'Eiche Stellung südwestlich von Verdun ge-

"'lh ^ perrforts an ; die Forts werden seit gestern
E>were Artillerie beschossen.

Der Generalquartiermeister: v. Stein.

Teile der 2lrmee greifen die siidlich von Verdun

Ein neuer Sieg
Hindenburgs.

» Hauptquartier, 10. Sept. Generaloberst v.
( i tuf.° hat mit dem Ostheer den linken Flügel der

[irf, ^ teuften befindlichen russischen Armee geschlageniJ "adK%t . - - - _ __
' s*sich? er  8eind hat den Kampf aufgegeben und be-

urch den Zugang in den Rücken des Feindes

‘»erdtzg..'" «ollem Rückzüge. Das Ostheer vcrfvlgt ihn
aacher Richtung gegen den Njenien.

Der Gcneralquarticrmeistcr: v. Stein.
«ft?

ij e!*0̂ dem Siege bei Tannenberg konimen nrutzte,
"' ’ Generaloberstv. Hindenburg hat auch

irmee, die letzte,
steht, geschlagen.? hftiŝbden

^ ^ ksoln,.̂ b neuen Sieges erst zu ahnen,sLich,' -Sung>- Ortzeit
der Russen

datz

die noch auf ostprem
stloch vermögen wir

noch dauert
an. 2lber wir dürfen fast
die vom Njemen vorgerückteein Cr ctt°arien, _ __ __ _

"«tertb ataftroP )̂e entgegengeht, die kaum weniger

S*% *« °* s bie Vernichtung der ihr zur
auf, Vu -gesairdten Armee, die in den masurischen

>.% aiiiTben ""««de . In wenigen Tagen wird
>t>"'8ischtẑ vom letzten Feinde gesäubert sein. Die

""chvEdeutung des neuen Sieges lätzt sich jetzt
^ ^kftich^ "" Ostler materiellen 2lusschöpsung, übersehen.

altigp eni3 9ültig die Stoßkraft des rechten Flügels
^stsiichen Arinee, die sicherlich schon Wochenh..l0c . 11 vor _ - . r_ _ u

%.-> in h001 bem  Kriegsbeginn sorgfältig gesammelt
Iein..°Ev alles vcreiniat ist, was Rußland anvereinigt

""Ssfahrgen Truppen
was

aufzustellcn vermag.

Unsere Flotte.
,.--.„̂ '?arIsruhe" im Gefecht.

' au's m.A'pt. (W. B.) Die „B. Z. am Mittags
Mtte, ?"unshaven: Der kleine Kreuzer„Karls
l'" kleinC ^̂ölifche Blätter melden, in diesen
hptt Ai. rtfU OfAntAvv.

ltlCs  Scharmützel mit englischen Kreuzern

%n
1,9  der Walsischbai durch die

Deutschen.

L
>h " besetzten̂ i? riD-=2eL bct  Ztg .) Deutsche

dazu: " Walsischbai. Die britische Regierung
Bai kann leicht wicdergewonnen

werden, sobald die südafrikanische Negierung ihre Vorbe¬
reitungen beendigt hat, in Deutsch-Südwestafrika einzu¬
fallen.

Die Kampfe unserer Ver¬
bündeten im Südosten.

Eine neue Schlacht um Lemberg.
Kriegspressequartier, 9. Sept. (ein Berlin, Priv.-Tel.)

Das längere absichtlich bewahrte Schweigen über die
Entwicklung der strategischen Lage im Raume rnn Lemberg
darf nun gebrochen werden. Seit heute morgen ist dort
neuerdings eine große Schlacht im Gang. Die um Lein¬
berg versammelten österreichisch-ungarischen Kräfte haben
die Offensive ergriffen.

K. v. Reden, Kriegsberichterstatter.
Kriegspressequartier, 10 Sept. Die österreichische

Offensive im Raum um Lcniberg schreitet erfolgreich vor.
Der 2lrmee-OberkommandantErzherzog Friedrich, der
Genralstabschef Baron Conrad v. Hötzendorf und der Erz¬
herzog Karl hatten sich vom Hauptquartier auf das
Schlachtfeld begeben, um persönlich die Entwicklung der
Ereignisse zu verfolgen.

Frhr. Kurt v. Reden, Kriegsberichterstatter.

Von der ungarisch-serbischen Grenze.
Budapest, 10. Sept. (Priv.-Tel. der Frft. Ztg.) Zn

heute hier eingetroffenen Esseggev' ^ iiu»gen, die die
Zensur passierten, wird mitgeteilt, daß die Einfälle der
Serben in Slawonien am Montag begannen. Trotz der
vernichtenden Niederlage der Serben bei Mitrowitza wurden
sie am Dienstag an anderer Stelle fortgesetzt. Dabei
kam es zwischen Erabowitsch und Nertkowitsch zu Kämpfen,
bei denen unsere aus Peterwardein verstärkten Truppen
einen glänzenden Sieg erfochten. Zm Laufe der letzten
zwei Tage sind mehr als 6000 Gefangene nach Ungarn
gebracht worden. Der Einbruch der serbischen Truppen
in slawonisches Gebiet wurde mit einer Beschießung vom
serbischen Ufer aus eingeleitet, worauf unsere Monitoren
und großen Uferbefestigungen von Semlin ans Belgrad
mit stärkstem Erfolg bombardierten.

Verschiedenes aus der Kriegszeit.
Prinz Joachim von Preußen

verwundet.
Berlin, 10. Sept. (W. B. Amtlich.) S . Kgl. Ho¬

heit Prinz Joachim von Preußen ist gestern durch einen
Schrapnellschuß verwundet worden. Die Kugel ging durch
den rechten Oberschenkel, ohne den Knochen zu verletzen.
Der Prinz war als Ordonnanzoffizier auf dem Eefechts-
felde tätig gewesen. Er ist in das Nächstliegende Garni¬
sonslazarett übergeführt worden.

Dr. Frank wird nach Mannheim iiber-
geführt.

Mannheim, 10. Sept. Wie die „Volksstimme" be¬
richtet, hat die Heeresverwaltung die Erlaubnis zur
Ueberführung der Leiche des in Lothringen gefallenen
Abg. Dr. Frank nach Mannheim erteilt.

Breslau, 10. Sepü (2B~ 23. Nichtamtlich.) Die
„Schlesische Korrespondenz" meldet aus Striegau : Zwei
russische Kriegsgefangene gerieten in Streit miteinander,
wobei das Messer eine Rolle spielte. Einer verriet
nänrlich, daß der andere an der Plünderung der Regi-
mentskasse beteiligt war. Die Untersuchung, die von den
Bewachungsmannschaften vorgenonnnen wurde, förderte
tatsächlich 10 000 Mark russischen Papiergeldes zu Tage.
2luch die übrigen Gefangenen verfügten über reiche Geld¬
mittel, die sie vor dem Kriege sicher nicht besaßen.
Delcasies Sohn in einem dentschen Lazarett.

Trier, 10. Sept. (Priv.-Tel. Ctr. Frankfurt.) Zm
Diedenhosener Lazarett liegt als Verwundeter der Sohn
des französischen Ministers Delcaffe.

Aus Oesterreich-Ungarn.
Wien, 9. Sept. (Priv.-Tel. Ctr. Frankfurt). Die

Fliegerofsiziere Oberleutnant Flüssig und Leutnant Wolf

haben ans dem nördlichen Kriegsschauplätze bei Erfüllung
ihres Dienstes den Heldentod gefunden und wurden ge-
meinsam in Czortkow bestattet.

Die belgischen Verluste bei Vamur.
London, 10. Sept. (Priv.-Tel. der Frft. Ztg.) Nach

Meldungen hiesiger Blätter soll der Fall 2!amurs den
Belgiern einen Verlust von 14 000 Mann ausschließlich
der Verwundeten verursacht haben. Die Besatzung und
das Verteidigungsheer hätten 24 000 2Nann betragen.
Der Fall Naniurs wird dcni Zaudern des belgischen
Generals Michel zugeschrieben, der auf dem einen Ufer
der Maas so lange gezögert habe, bis die Deutschen an
dem anderen Ufer ihre schweren Geschütze aufgestellt hatten.

Aus Frankreich.
Die allerletzten Reserven in Frankreich.
BordeauT, 10. Sept. (W. B. Nichtamtlich.) Ein

gestern Nachmittag zusammengetretener Ministerrat unter¬
breitete dem Präsidenten Poincare zur Unterschrift einen
Erlaß, durch den diejenigen Männer, die bisher dienst¬
untauglich oder zurückgestellt waren, aufgefordert werden,
sich einer neuen ärztlichen Untersuchung zu unterziehen.
Diejenigen, die als diensttauglich befunden werden, sollen
unverzüglich ausgehoben werden. Diejenigen, die sich
nach dem Erlaß nicht stellen, werden als diensttauglich
angesehen werden.

Eine
Paris , 9. Sept. (W. B. Nichtamtlich.) 2lmtlicy wird

gemeldet, daß der französische Generalissimus an die
Truppen folgenden Tagesbefehl erlassen hat : Es ist jetzt
nicht mehr der Augenblick, rückwärts zu schauen, sondern
anzugreifen, den Feind zurückzudrängen und das gewonnene
Terrain, koste es was es wolle, zu behaupten.

Keine russischen Truppen in Frankreich.
London, 10. Sept. (W. B. Nichtamtlich.) Der

russische Botschafter in London dementiert die Meldung,
daß russische Truppen in Frankreich an Land gesetzt
worden seien.

Aus England.
London, 9. Sept. (W. B. Nichtamtlich.) Die„Times"

schreibt: Das fortdauernde Ankommen fraiizösischer und
belgischer Flüchtlinge, von denen viele ganz arm sind,
an der englischen Küste beginnt ein ernstes Problem zu
werdend

London, 10. Sept. (W. B.) Die „Times" vom
3. September behauptet in einein Bericht, daß am 29.
August in Lüttich 350 gefangene Engländer erschossen
worden seien, weil bei ihnen Dum-Dum-Geschosse ge¬
funden wurden. Diese N̂achricht ist erlogen.

Die englischen Dum-Dnm-Geschosse.
Greh leugnet.

Die britische Regierung läßt durch ihre Konsulate in
den Niederlanden eine vom6. September datierte offizielle
Mitteilung verbreiten. Das Dokument hat folgenden
Wortlaut:

„Amtliche Mitteilung von S . Britannischen Majestät
Regierung. 6. September 1914, Seiner Majestät
Regierung erklärt öffentlich und amtlich, daß die vom
deutschen Eeneralstab gemachte Mitteilung, wonach
Dum-Dum-Geschosse bei französischen und englischen
Gefangenen gefunden worden sind, völlig unwahr
ist. Weder die britische noch die französische Annee hat
irgend welche Muster von Gewehr- oder Revolvermuni¬
tion in ihrem Besitz oder verteilt, die von den erlaub¬
ten, in keiner Beziehung die Bestimnmngen der
Haager Konvention verletzenden abweichen.

Gez. Grey. Auswärtiges Amt, London."
Diese Erklärung des Londoner Auswärtigen Amts

muß selbst nach allem, was man von dieser Stelle an
Beispielen von Wahrheitsliebe erlebt hat, in Erstaunen
sehen. Die deutsche Armee hat Tausende von Dum-Dum-
Geschossen teils in fabrikmäßiger Packung, teils in den
Taschen der Gefangenen gefunden. Der deutsche Kaiser
hat den Präsidenten der Vereinigten Staaten telegraphisch
von dieser Tatsache verständigt. Grey aber sagt einfach:
Das ist nicht wahr. Es gehört schon die 23eschränktheit



Und die Dreistigkeit eines Briten , wie Grey es ist , dazu,
um so bestinunt vorliegenden Tatsachen das ganz stupide
Leugnen entgegenzusetzen , das man sonst nur aus der
Kriminaljustiz kennt. Es bliebe allerdings die Möglichkeit,
datz er von der englischen Heeresverwaltung angelogen
worden ist , das macht aber die Sache nicht besser.

Englands Hochverrat an der Weißen Rasse.
Berlin , 10 . Sept . (W . B .) Wie die „Tägliche Rund¬

schau« berichtet , erhoben die evangelischen und katholisches
Missionen einen flammenden Protest gegen die Verletzung
der Kongoakte , Artikel 11 , wonach kriegerische Verwick¬
lungen zwischen europäischen Mächten nicht auf afrikanischen
Gebiet übertragen werden dürfen . England hat den
Bemühungen von verschiedenen Seiten , es zur Einhaltung
der Kongoakte zu bewegen , nicht entsprochen . Darum
ist der Protest erhoben worden , dessen weiteste Verbreitung
im ganzen Auslande erforderlich ist.

Schiffbruch eines englischen Hilfs¬
kreuzers.

London , 10 . Sept . (W . B . Amtlich.) Die Admirali¬
tät gibt bekannt , datz der als Hilfskreuzer armierte
Dampfer „Occanic « von der White Star Line gestern
nahe der Nordküste Schottlands Schiffbruch gelitten hat.
Das Schiff ist vollständig verloren . Die Offiziere und
Mannschaften sind gerettet.

London , 9. Sept . (W . B . Nichtamtlich.) Meldung
des Reuterschcn Bureaus . Zwei weitere Schlepper sind
in der Nordsee auf Minen gelaufen und gesunken. Es
handelt sich um die Schlepper „Imperialist " und „Re-
vigo ". Zwei Mann der Besatzung des „Imperialist"
werden vermitzt.

Zwei deutsche Handelsschiffe versenkt.
Mailand , 9. Sept . (Priv .-Tel . der Frft . Ztg .) Aus

Bordeaur wird gemeldet , das nach einer offiziellen Mit¬
teilung zwei deutsche Handelsschiffe im Atlantischen Ozean
durch französische Kreuzer versenkt worden sind.

Ein englisches Weißbuch in Holland.
Amsterdam , 10 . Sept . (W . B . Nichtamtlich.) England

sucht hier durch Verbreitung einer hölländischen Ausgabe
seines Weißbuches Stimmung zu machen. Es erhebt sich
aber jetzt schon Protest gegen die einseitige Darstellung.

Die Engländer in Samoa.
Berlin , 10 . Sept . (W . B . Amtlich.) In Samoa

haben die Engländer nach ihrer am 29 . August voll¬
zogenen Besitzergreifung eine provisorische Regierung ein¬
gerichtet. Einzelheiten fehlen noch.

A»«s Beigst:,,. '
Ostende , 10 . Sept . (W . B . Nichtamtlich) Das Kriegs¬

gericht hat dem am 4. August verhafteten Spion Ehrardt zum
Tode verurteilt . Er wurde erschossen.

Für Rußlands Kriegsvorbereitung
von langer Hand

spricht die Tatsache , datz sich in den Wiener Spitälern
unter den kriegsgefangenen russischen Soldaten auch Si¬
birier und Kaukasier befinden . Diese Feststellung gewährt
gleichzeitig jedoch die erfreuliche Gewitzheit , daß Rußland
selbst aus dem fernen Sibirien die brauchbaren Streit-
kräfte zusammenzog und trotz seines reichen Menschen¬
materials längerer Zeit bedürfen wird , um die ihm zu¬
gefügten Lücken in den Aufmarscharmeen auszufüllen.

Japanische Flieger über Tsingtau.
Tokio, 9. Sept . (W . B . Nichtamtlich.) Japanische

Flieger haben Bomben auf Tsingtau geworfen.

Aus üer Tiefe des Ozeans.
Von Hans Wald . 62
(Nachdruck verboten .)

Auf einen Wink Adrians erschienen seine beiden in¬
dischen Diener . Sie entzündeten wie früher im Groten-
hoopschen Hause in flachen Schalen seltsam duftende und
einen trüben Nebel verbreitende Stoffe und griffen dann
zu ihren Flöten , denen sie eine schrille Weise entlockten.
Alle Anwesenden empfanden eine völlige Schwächung ihrer
Willenskraft , und es schien ihnen , als ob der Sturm , der
für einen Augenblick nachgelassen hatte , mit erneuter Wut
einherbrause.

Knippers -Trülsen fühlte auf seiner Stirn kalte Schweiß¬
tropfen ; mit letzter Kraft wollte er sich erheben , um hin¬
aus zu eilen , aber er sank wieder auf seinen Sitz zurück.
Zu gleicher Zeit fühlte er , wie Barbaras Finger sein
Handgelenk umspannten , um jeden Fluchtversuch unmöglich
zu machen . Aber sie selbst war von einer seltsamen
Machtlosigkeit umfangen und vielleicht träumte sie nun
doch das ganze Wagnis . Ein stärkerer Wille hielt sie
indessen fest.

Sie schaute auf Adrian Grotenhoop , der langsam beide
Hände durch die Luft bewegte , und da war es allen Zeugen
der nierkwürdigen Szene , als ob das Wandbild des im
Sturm kämpfenden , im Ozean versunkenen Dampfers
„Grafen Hoorn " Leben gewänne und Wirklichkeit werde,
Ja , sie vermeinten in der zwingenden Suggestion , unter
der sie standen , sich selbst an Bord jenes dem Tod ge¬
weihten Schiffes zu befinden , und starrten hinaus in den
Wogenschwall , in die Glut der flammenden Blitze.

Was war das ? Nahm die Flötenmusik der beiden
Indier plötzlich den Laut von menschlichen Stimmen an,
oder hörten sie wirklich die wilden Verzweiflungsschreie der

Die Türkei hebt die Kapitulationen auf.
Wien , 10 . Sept . (Priv .-Tel . der Frft . Ztg .) Ich

erfahre , datz die Türkei die Kapitulationen mit den euro¬
päischen Mächten mit Wirkung vom 1. Oktober aufge¬
hoben hat . (Die Kapitulationen sind Verträge der christ¬
lichen Staaten mit der Türkei , die die Angehörigen der
christlichen Staaten der türkischen Jurisdiktion entziehen
und eine konsularische Gerichtsbarkeit mit weitgehenden
Kompetenzen einführen .)

Die Lügenfabrik.
Japan.

Berlin , 10. Septbr . (W . B .) Die „Norddeutsche All¬
gemeine Zeitung " schreibt: In einer Besprechung soll der
japanische Botschaftsrat in Rom einem Vertreter der
„Stampa " gegenüber erklärt haben , der Krieg zwischen
Japan und Deutschland sei dadurch entstanden , weil Deutsch¬
land der japanischen Negierung die nicht in Form eines
Ultimatums verlangte Zusicherung verweigert habe , datz das
deutsche Geschwader in Ostasien Frieden und Handel nicht
durch kriegerische Operationen störe. Die Kriegserklärung
sei daher zum Schutze seiner Interessen und zur Behinderung
der Lahmlegung seines Handels nötig geworden . Dieser
Versuch einer Rechtfertigung des japanischen Vorgehens im
Osten stellt die Wahrheit geradezu auf den Kopf . Von
japanischer Seite ist ein Verlangen wie das von dem japani¬
schen Botschaftsrat dargestellte vor Ueberreichung des Ulti¬
matums au Deutschland nicht gestellt worden . Umgekehrt
ist aber dem japanischen Geschäftsträger in Berlin gerade
von deutscher Seite , und zwar vor Ueberreichung des Ulti-
matums Japans , in Aussicht gestellt worden , datz das
deutsche Geschwader in Ostasien Befehl erhalten werde , sich
feindlicher Handlungen in den ostasiatischen Gewässern zu
enthalten , falls Japan in dem deutsch-englischen Konflikt
neutral bleibe. Hierauf ist von japanischer Seite eine Ant¬
wort überhaupt nicht erteilt worden . Hierdurch wird auch
zugleich die nach englischen Meldungen vom japanischen
Minister des Aeutzern , Kato , in der außerordentlichen
Sitzung des japanischen Parlaments vom 5. ds . Mts . auf¬
gestellte Behauptung widerlegt , wonach es die Absicht
Deutschlands gewesen sei, Kiautchou zur Basis seiner kriege¬
rischen Operationen im fernen Osten zu machen.

Der Panamakanal ist frei.
New Pork , 9 . Sept . (W . B . Nichtamtlich.) Der Panama¬

kanal ist für den Verkehr offen.

Ausgezeichnete Flieger.
Berlin , 10 . Sept ., (Priv .-Tel . Etr . Bln .) . Wie die

„B . Z . am Mittag « erfährt , hat der beka>nrte Flieger
Helmuth Hirth für seine Fliegerleistungen auf dem Kriegs¬
schauplatz das Eiserne Kreuz erhalten.

Stratzburg i. E . , 10 . Sept . (W . B . Nichtamtlich.)
Wie die „Straßburger Neue Zeitung " meldet , ist dem
Chefpiloten der Aviatwerke , Karl Jngold in Mülhausen,
der zur Zeit als Feldwebelleutnant Fliegerdienste tut,
als erstem Zivilflieger für Tapferkeit vor dem Feinde das
Eiserne Kreuz verliehen worden.

Die Kriegsanleihe.
Berlin , 10 . Sept . (Priv .-Tel . der Frft . Ztg .) Auf

die Kriegsanleihe sind bei der Reichsbank bereits erheb¬
liche Zeichnungen eingegangen . Unter den Zeichnern be¬
finden sich die Firma und Familie Krupp mit einem
Betrage von 30 Millionen Mark,

Französische Geschütze.
Frankfurt , 10 . Sept . Die vom 81 . Infanterie -Regi¬

ment erbeuteten französischen Geschütze treffen nächster
Tage hier ein und werden vorläufig Aufstellung am Kaiser
Wilhelmdenkmal auf dem Opernplatz finden.

Passagiere des „Grafen Hoorn " , die vor fünfundzwanzig
Jahren in die Tiefe des Ozeans herabgerissen wurden?
Hatte das grauenvolle , gewaltige nasse Grab sich geöffnet
und alle Opfer wieder herausgegeben ? Es war in dieser
Stimmung nicht zu unterscheiden , was Wahrheit , was
Phantasie oder Einbildung war.

Ein Schrei von solcher entsetzlicher Schärfe , datz er
den lautlos verharrenden Zuschauern durch Mark und Bein
ging , ward laut , wieder wußte niemand , war das eine
Menschenstimme , Flötenmusik oder Einbildung , und dann
erscholl ein undeutliches Stimmengewirr . Barbara Nord¬
wyk hielt nicht mehr Knippers -Trülsen an der Hand fest,
mit weit geöffneten Augen starrte sie in die Weite ; aber
auch ihr Bundesgenosse war wie gelähmt und wagte sich
nicht zu rühren.

„Adrian Grotenhoop !" ließ sich da eine kreischende Stim¬
me vernehmen . Und nachmals und abermals wiederholte
sich der gellende Ruf , der die Anwesende in fieberhafter
Spannung lauschen ließ.

„Hier ist Adrian Grotenhoop, " sagte jetzt dieser.
„Wer will etwas von mir ? " Er antwortete , „ich bin be¬
reit , ihm Rede und Antwort zu stehen. "

Adrian Grotenhoop, " erschallte es jetzt zum vierten
Male . „Hier ist jemand , der den guten alten Namen
stehlen will . Ein Schuft , ein Hallunke , ein Satan in
Menschengestalt . "

Ein anderer wilder Schrei anwortete . Der würdige
Mynheer Knippers war aufgesprungen und streckte ab-
wehrend seine Arme aus . Jetzt erhob sich Barbara
Nordwyk und mit lauter Stimme wollte sie den „Feig¬
ling « auffordern , seine Rechte als Nachkomme der Gro-
tenhoops , von denen er so oft gesprochen hatte , zu ver¬
teidigen , aber er kam ihr zuvor . „Mich laßt aus dem
Spiel, " schrie er, „ich bin . .«

Brief eines Großvaters anläßlich des Dienst-
cintritts seines tTjährigen Enkels als Kriegs¬

freiwilliger.
„Ich halte es für einen großen Gewinn , daß Rudi sich

nun auch betätigen kann und zwar auf eine Weise , die seiner
männlichen Entwickelung sehr zu statten kommen wird . Ich
mutz ihm auch wünschen, datz seine militärische Ausbildung
rechtzeitig beendet werde , sodatz auch er noch für das
Vaterland mit einzutreten hat . Die Sorgen , die uns dar¬
aus erwachsen, müssen wir auf uns nehmen . Wiederholt
habe ich um das Leben von Töchtern gezittert, wenn ftC
in ihrem Berufe bedroht waren bei der Geburt ihrer Kinder.
Jedes Geschlecht hat eben seine eigenen Gefahren zu be¬
stehen. Und wie gut geht es dabei unseren deutsche»
Männern im Vergleich zu denen der Feinde : Gute Aus¬
rüstung , volles Vertrauen zur Führung , ein gutes Ge¬
wissen der Kriegsentstehung gegenüber und die Heiligte»
des Kriegszweckes ! Gilt es doch nicht nur , ein starkes
Deutschland zu erhalten , sondern auch dem „deutschen
danken" zum Siege zu verhelfen . Auch für Rudi ist diese«
Wort ja keine leere Phrase . Ich weiß , datz er schon »»
Erfolg über seinen Sinn nachgedacht hat ." ^

Große Soldatenfamilie.
Frankfurt , 11 . Sept . Deutschlands größte Soldat^

familie ist die des Bauern Santl in Kirchberg i. A
Die Familie hat 11 Söhne , die jetzt sämtlich als Aktive,
Reservisten , Landwehrmänner und Landsturmleute rin
Felde stehem_ _^

Lokalnachrichten.
* Frauen heraus ! Gleich unerschöpflichen Meeres

wogen ziehen immer neue Scharen jauchzender deutsch
Männer herauf , gestrafft und durchglüht vom Willen 3"
Sieg . Und Deutschland Frauen ? — Auch ihnen blitzt aus »e
Augen ein Strahl dieses Willens und sagt : Schwingt 3 »,
Männer das Schwert gegen den Feind da draußen,
vertrauen auf Euch und Eure Kraft . Wir aber wob
unsre Hände stark machen gegen die Feinde hier drin» '
gegen Not und Krankheit , gegen Elend und Hunger . A
über uns sollen siie nicht Herr werden , auch uns trägt ^
Wille zum Sieg . So sprechen deutsche Frauen . SP rC“L-
sie alle so? Alle ? Haben wohl alle schon erkannt,
es heißt , das Vaterland nicht nur an des Landes ®rcl  j tI
zu schützen? Zu Tausenden schon kämpfen die Fra »e»
geschloffenen Reihen , aber immer wieder soll der R »k
gehen : Frauen heraus ! Ob alt oder jung , mit viel

odck
iE

ft-inwenig Kräften ausgerüstet , seid auf Eurer , auf des
landes Hut . Wollt Ihr , daß der Arm der Männer
bleibe im todesmutigen Streit , so nehmt ihnen die b»̂
Sorge um Weib und Kinder , um alte Eltern , um <»“ 0
Geschwister. Latzt's nicht genug sein, datz Ihr Euch ^
schreiben laßt in lange Listen, bereit zu Werken , Z» ^ t.
man Euch vielleicht erst in Tagen , in Wochen br .
Heute , in der nächsten Stunde laßt Eure Hilfe bcg> ■
Wohin Ihr blickt, hat man Euch nötig . Wolle
Nadeln , und schon wächst der warme Schal , das Kj ^
strümpfchen unter Kuem Händen hervor , etwas Stob
Garn , und ein Kleidungsstück gewinnt Form . ®a?.

Md

der Nähmaschine läuft , und Zerrissenes , lange Beisel
legtes wird wieder hergestellt und wandert hinaus,
noch Nutzen bringt . Ein wenig Suppe und Fleisch
Mittag mehr in den Topf , und schon sind's eM . ^
hungernde Menschen weniger . Steht nicht in Euern R
ein Bett oder Sofa , das bisher niemand beherberg ■ ^
ein paar müde Menschen darauf . Durchforscht Euer ^
vom Speicher zum Keller , legt die Hand aufs §>" ^ „1»
fragt Euch : was kann ich davon missen oder teilen a» '̂ ^
und Licht, an Gegenständen und Kleidung , wen» ^
Vaterland geht ! Setzt alles instand , was irgendw
liegt , und laßt Euch dabei helfen von brotlosen ••
die nach Arbeit schmachten. Seid sparsam , dainit3»

„Ein Satan , ein Verräter bist Du " , »^ ^ ^ gst 0*'
Stimme von vorhin , und ein von wilder Leidem»!
schüttelter Mensch sprang auf den gewissenlosen m
los . Das war der von Thomas Trülfen
Schreiber und nachherige Kohlenzieher Peter
nicht, wie der Kapitän angenommen hatte , ins
sprungen , sondern von Adrian Grotenhoop in er gluS0'1’
Kabinen verborgen gehalten war , um im kritische ^ fe»
blick durch sein überraschendes Erscheinen Knipps
zum Geständnis zu bringen. das

Dem Verbrecher rann der Angstschweiß u»9;
sicht, aber sein Feind ließ ihm keine Zeit zur «
Peter Steen sprang auf den vor Angst schls" Perr»^
tron zu und ritz ihm mit einem jähen ^ " ^ .»^gu»g ^
vom Kopfe , die hauptsächlich zu seiner Ent>
getragen hatte . ctI

Thomas Trülfen erkannte , datz alles öutTt
er fühlte , wie die Finger seines Todfeindes >'J  gier»
Hals krallten ; und da verlor er die Besinn j*‘ ,
in diesem Augenblick hatte der noch einmal ] ■a\ct a t
wall einsetzende Sturm ein Fenster des Spe „
gerissen, durch das die See hereinschäumte . ^
der Bann , welcher bisher über den Versam > ^„d ll ,
hatte , gebrochen. Nur Peter Steen hielt » ' M ^
knochigen Finger klammerten sich immer kl
Hals seines Gegners , dem die Augen a -

SdEheraustraten.
Mit letzter Kraft ritz sich Trülfen aus ^

vta (Vif ft Ava *» Ortfol *«

d» t,r bi<
öjf'

Umschlingung seines früheren Opfers los UTV’Ijni>Ii»0j’
Peter Steen zu entkommen , rannte er sich
wärts , und dieser ihm nach. Und jetzt »
so schnell, datz niemand Zeit gewann,
treten.

(Fortsetzung folgt .)



vom rischen
Bet vollen Töpfen kochen — das ist nicht so sehr schwer, und das

wirst du auch wohl können,- aber wenn das Geld so knapp wird , die
Lebensmittel vielleicht auch noch teurer werden , dann beginnt erst
die große Nochkunst.

Da müssen wir nun zuerst davon reden : Was soll ich kochen?
Schon im vorigen Briefe habê ich dir gesagt : Nicht alle Tage das¬
selbe. Wechsel  muß in die Nost, wenn sie gut und nahrhaft sein
soll. Damit du dich nicht zu lange zu besinnen brauchst, habe ich dir
einen plan gemacht, was du innerhalb von zwei Wochen kochen kannst.
Dabei habe ich angenommen , daß die Mittel so knapp geworden
seien, daß es nur zu einem Zleischgericht in der Woche langt.

Erste lvoche
Mittags : Abends:

Sonntag: Rindfleischsuppe mit Reis, Rind¬
fleisch, Bratkartoffeln

Fleischreste, Kartoffelsalat

Montag: Kartoffelsuppemit Einlage Hafergrütze
Dienstag: Sauerkraut mit Kartoffeln Reibekuchen
Mittwoch: Bohnensuppe Milchkartoffeln, Salat
Donnerstag: Mohrrüben mit Kartoffeln Brotsuppe mit Fallobst
Freitag: Stockfisch mit Zwiebelkartoffeln Reste mit Saucenkartoffeln
Samstag: Gedämpftes Kraut mit Kartoffeln

Zweite Woche

Reisbrei

Mittags: Abends:
Sonntag: Specksuppe, Speck, Weißkohl mit

Kartoffeln
Pfannkuchen, Krautsalat

Montag: Gemüsesuppe mit Gerste Buttermilchbohnen
Dienstag: Stoppelrübenmit Kartoffeln Grietzmehlsuppe
Mittwoch: Erbsensuppe Reisgemüse
Donnerstag: Eingemachte Bohnen mit Kar¬

toffeln
Reste mit Kartoffelbällchen

Freitag: Heringe, pfeffertartoffeln heringskartofseln
Samstag: Linsensuppe Himmel und Erde

Kriegsbrief Nr. 3.



Also das wäre ein plan für zwei Wochen, der sich sehr vermehren
und abändern läßt , und den du gewiß nicht einhalten kannst, wenn
du die notwendigen Kochsachen nicht erhalten kannst; aber dann niußt
du etwas Ähnliches einsetzen, damit das Essen nicht zu einförmig
wird.

Bei der Aufstellung war angenommen , daß du dich sehr, sehr
einschränken mußt und selten Fleisch auf den Tisch bringen darfst;
ich möchte dir raten : Schränke dich sofort ein, auch wenn du noch Geld
hast; niemand weiß, wie lange der Krieg dauert , niemand kann
Voraussagen , wie teuer noch alles werden kann. Darum halte die
Pfennige zusammen und begnüge dich damit , je einmal  Fleisch und
Zisch zu kaufen in der Woche. Woran du nichtsparen darfst
beim Kochen, das ist das Zeit;  solltest du so arm sein, daß du auch darin
sparen müßtest , dann denke daran , daß Gl auch Fett ist, und zwar
ein sehr nahrhaftes und sehr sparsames ausgiebiges Zeit . Es
schmeckt allerdings nur gut , wenn du es zuvor gut ausgeglüht hast,
l Liter Gl kostet etwa k M,  das sind 2 Pfund ; Schmalz kostet das
Doppelte , und du reichst mit 1 Liter Gl so weit als mit 3 bis 4 Pfund
Schmalz. Fast bei allen Speisen läßt sich das Schmalz oder Nierenfett
durch gut ausgeglühtes Gl ersetzen.

Oie Grundlage und hauptkost bildet in den asiatischen Ländern
der Neis, bei den Negern die Hirse, bei den Italienern die Makkaroni,
bei den Franzosen die Suppe , bei den Engländern das gebratene
Fleisch und Tee. In Deutschland sind die Grundlage Kartoffeln,
Brot und Gemüse. Kochen wir in Friedenszeiten nach Franzosenart
Fleischbrühe, so geben wir , weil sie uns nicht sättigt , danach Gemüse,
Kartoffeln , Salat und Fleisch. In der Kriegszeit ist die klare Fleisch¬
brühe ein Luxus. Wir kochen nur dicke Suppen , die als einziges
Gericht zur vollen Sättigung ausreichen . Dabei rechnen wir auf jeden
Erwachsenen t Liter und einige Stücke Brot , das stets als Beikost
genossen werden soll. Die Grundlage der Suppen bildet nicht die
Fleischbrühe, sondern die Suppenkräuter , die in Fett angedünstet
werden ; als Würze werden nicht die fertigen Suppenwürzen (Maggi
usw.) benutzt, weil sie teurer und nicht so wohlschmeckend sind.

Die Grundlage aller Kriegssaucen ist das in Fett gerostete Mehl,
dem je nach dem Gericht Gewürze , Zwiebeln usw. zugesetzt werden.
Bei allen Kartoffelgerichten werden die Kartoffeln als Kriegskost
mit der Schale gekocht und dann erst abgezogen und hergerichtet.
Allerdings bilden Pellkartoffeln mit Heringen und Brot schon eine
gute Kost, weil der Hering selber sehr fett ist; sonst aber sollten Kar¬
toffeln nicht ohne Fettbeigabe gereicht werden.
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Als Gemüse eignen sich neben dem Eingemachten besonders
das gedünstete Gemüse und im Winter der Kofjl; die Wurzelgemüse
nehmen bei den Eintopfgerichten einen ganz hervorragenden Platz
ein, weil sie nicht bloß billig und nahrhaft sind, sondern auch bei
einfacher Zubereitung außerordentlich sättigen und widerhalten.

Pellkartoffeln . Oie Kartoffeln werden sehr sauber gewaschen und mit reichlich
Wasser aufgesetzt. Lind sie gar, so schüttet man sie durch ein Lieb ab und bringt das
Sieb mit den Kartoffeln in einen starken Luftzug, dadurch platzen die Kartoffeln auf
und werden mehliger. Sollen sie nicht aufplatzen und ganz bleiben, so werden sie ab¬
gegossen und im Topf zum Rbdampfen gelassen.

Man genießt sie zu Heringen oder mit Pfeffer und Salz zu Butterbrot mit Rlatsch-
käse (Duark). eventl. mit Zwiebeln, Schnit lauch, Petersilie gemischt, oder zu Brot
mit Schmalz.

Bratkartoffeln . Oie Kartoffeln werden abgezogen, in Würfel geschnitten und
darauf in gut ausgeglühtem Dl mit Salz überstreut gebacken.

Kartoffelsalat . Oie Pellkartoffeln läßt man erkalten, zieht sie ab und mengt sie
mit Essig und erkaltetem, gut ausgeglühtem Dl an. Ws Gewürz setzt man zu Pfeffer,
Salz, Zwiebel, vielleicht eingemachte Gurken und eingemachte rote Rüben (Bete).

Heringssalat, hierzu wird ein Hering abgezogen, sorgfältig entgrätet, in Streifen
und dann in feine Würfelchen geschnitten. Diese werden unter den Rartoffelsalat
gemischt. Ruch kann man ein hartgekochtes Ei fein hacken und zusetzen, ebenso rote
Rüben (Bete) und eingemachte Gurken.

Rartoffelbällchen. Oie warmen abgezogenenPellkartoffeln werden mit dem
Rartoffelstotzer fein gestoßen oder auf dem Reibeisen gerieben. Dann wird etwas Milch
und ein Löffel Mehl mit einer Prise Muskat daruntergerührt und aus der Masse
Bällchen geformt. Diese kann man in Reibebrot umwenden und in der Pfanne backen.
Man kann sie aber auch in eine Schüssel legen und mit einer Milchsauce übergießen.
Zur Milchsauce werden Brotkrümchen in Dl geröstet, mit Milch übergossen auf¬
kochen lassen und mit Salz gewürzt.

Gedünstete Rartoffeln . Ganz kleine Rartöffelchen werden sauber gewaschen
und in Dl, Zwiebeln, Pfeffer und Salz gargedünstet. Damit sie gleichmäßig gar
werden, müssen sie öfters im Topfe herumgeschüttelt werden. Sie werden also mit der
Schale gegessen und schmecken vorzüglich zu Rrautbutterbrot oder Brot mit Rlatschkäse.

pfesferkartoffeln . Es werden für jede Person 1y2 Pfund mehlige Rartoffeln
mit der Schale gekocht und abgezogen. Im Ressel macht man einige Eßlöffel Mehl
braun, setzt reichlich Zwiebeln, Salz und Pfeffer zu, füllt mit etwas Wasser auf und
rührt diese Sauce glatt. Dann werden einige Eßlöffel Dl durchgerührt, die in Scheiben
geschnittenen Rartoffeln hineingeschöpft und darin heiß gemacht. Darauf seht man
einige Eßlöffel Salz und einige Lorbeerblätter zu und läßt unter Zuguß von etwas
heißem Wasser nochmals gut durchkochen.

Zwiebelkartoffeln. Man rechnet für jede Person \yz Pfund mehlige Kartoffeln;
diese werden abgezogen, in Scheiben geschnitten und in der folgenden Sauce aufkochen
lassen. Es werden in etwas Kett Z bis 4 Löffel Mehl gebräunt, für jede Person eine
Zwiebel darin geröstet, mit heißem Wasser aufgefüllt, gesalzen, auskochen lassen und
die Rartoffelscheiben dareingeschüttet, umgerührt, aufkochen lassen und angerichtet.

Milchkartoffeln. Es werden auf die Person l '/,  Pfund Kartoffeln mit der Schale
gekocht, abgezogen, in Scheiben geschnitten und dann folgende Sauce bereitet. In
40 Gramm Zeit macht man einige Eßlöffel Mehl gar, aber nicht dunkelbraun; dann füllt
man mit 1 Liter Milch(oder Magermilch) langsam auf und läßt sie unter Umrühren
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heiß werden. Dann schüttet man die Kartoffeln hinein, rührt um und würzt mit Salz und
ein wenig Pfeffer, Auch setzt man l Eßlöffel Essig zu und läßt nochmalsleicht aufkochen,

Heringskartoffeln. Man rechnet auf die Personl Salzhering undl /̂e Pfund
Kartoffeln. Die Heringe werden sauber gewaschen, abgeschuppt und ausgenommen.
Dann werden sie sorgfältig entgrätet und in feine Würfel geschnitten. Darauf macht
man in 40 Gramm Zeit2 Eßlöffel Mehl braun und füllt langsam mit 1% Liter Wasser
auf. Dann schüttet man die heringswürfel und die Rartoffelscheiben, die man aus
abgezogenen Pellkartoffeln oorgerichtet hat, hinein. Man würzt mit Salz, Pfeffer,
2 Lorbeerblätternund l Eßlöffel Essig, Dann wird öfters durchgerührt und aufkochen
lassen und zuletzt mit einem Guß Magermilch aufgerührt,

Eingemachte Heringe. Die Salzheringe werden ausgenommen, mit einem Messer
geschuppt und mehrmals tüchtig gewaschen. Um den Trangeschmack zu entfernen,
wässert man sie 24 Stunden lang. Dann schichtet man sie lagenweise mit Zwiebelscheiben,
Nelken, Pfefferkörnern, Senfkörnern und Lorbeerblättern in einen Steintopf und
übergießt sie mit Essig, worin man vorher die Milchner verrührt hat,

Stockfisch. Den Stockfisch kauft man eine Woche vorher und weicht ihn in Zluß- oder
Regenwasser ein, das man täglich erneuert. Dann wird er gehörig gewaschen und
in brausend kochendes Salzwasser gelegt. Man läßt ihn einige Male aufwallen und
schiebt dann den Topf an die Seite des Herdes und läßt ihn 2 Stunden lang ziehen,

Senfsauce. In einem eisernen Ressel läßt man Zeit heiß werden, setzt Mehl und
I geschnittene Zwiebêzu und macht es gar. Dann rührt man langsam Wasser daran
und würzt mit Salz und Pfeffer, Darauf läßt man es kochen, nun schiebt man den
Tops an die Seite und rührt l Eßlöffel Senf, Lutter und Zucker daran,

Ruschelemusch(Gestovter Stockfisch). Dieses Gericht wird aus den Resten
des vorigen Mittagessens bereitet. Es ist ein nahrhaftes und sehr beliebtes Dolks-
gericht. Man macht gett heiß und darin3 fein geschnittene Zwiebeln hellgelb, gießt
die Milch zu und würzt mit Pfeffer und Salz, Darauf legt man die Stockfischstückchen
und Scheiben von übriggebliebenen Rartoffeln ein, mischt alles gut durcheinander
und legt den Deckel auf. Man läßt den Zisch noch etwa y2 Stunde langsam an
der Seite des Zeuers kochen,

Himmel und Erde. Rartoffeln(für jede Personl Pfund) werden sauber geschält,
gut gewaschen, mit Wasser und Salz aufgesetzt und halbgar gekocht. Dann werden
sie abgeschüttet, mit ein wenig Wasser aufgesetzt und die geschälten und in Achtel ge¬
schnittene Apfel daraufgelegt, Run fügt man einen Stich gett zu. Wenn beides gar
ist, mischt man das Gemüse mit 2 Eßlöffel Zucker und y4 Liter Magermilch gut durch¬
einander, Als Apfel wählt man eine saftreiche Art,' sind die Apfel zu teuer, so kann man
sich auch mit Dörrobst behelfen,

Erbsensuppe. Ls werden auf die Person 125 Gramm Erbsen der Abendd vorher
verlesen, gewaschen und in kaltes Wasser eingeweicht. Des Morgens werden sie mit
demselben Wasser aufgesetzt. Wenn sie 1 Stunde gekocht haben, werden Rartoffel¬
würfel, y2 Pfund auf die Person, zugeseht, Lisweilen gießt man heißes Wasser zu,
um das Anbrennen zu verhüten. Rach2 bis 3 Stunden wird die Suppe durch¬
geschlagen, dann wieder aufgesetzt, mit Salz und Petersilie gewürzt und auf die
Person l5 Gramm gett angerührt. Will man auch Lauch und Zwiebeln zusetzen, so
werden diese Zugaben vorher mit den Rartoffelwürfeln in dem Zeit stark gedünstet
und so zugefügt, Soll Schweinefleisch mitgekocht werden, so wird dieses mit den
Rartoffeln zugesetzt, vor dem Durchschlagen herausgenommen, in kleine Würfel ge¬
schnitten und vor dem Anrichten wieder daruntergerührt, Schwarzbrot mit Schmalz
schmeckt sehr gut dazu,

Anmerkung,  Die Hülsenfrüchte werden durchgeschlagen, weil die zähe haut fast
unverdaulich ist und leicht Magenbeschwerden hervorruft. Das Treiben durch das Sieb
muß so sorgfältig geschehen, daß in dem Sieb nichts anderes als diese häute zurückbleibt,
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Linsensuppe wird ebenso und in denselben Mengen gekocht, nur fügt inan vor
dem Anrichten noch eine Mehlschwitze mit Zwiebeln und l Eßlöffel Essig zu.

Bohnensuppe wird ebenso und in denselben Mengen gekocht. Beim Würzen wird
auch Pfeffer und Essig zugesetzt.

Buttermilchbohnen. Auf die Person rechnet man 125 Gramm Bohnen. Diese werden
in Wasser abgekocht, eventl. abgeschüttetund mit neuem Wasser und Fett aufgesetzt.
Darauf legt man für jede Person % Pfund in Scheiben geschnittene Kartoffeln zu,
würzt mit % Zwiebel auf die Person, Pfeffer und Salz und läßt kurz aufkochen.
Darauf gießt man 1 Liter Buttermilch und % Liter Magermilch zu, rührt auf und
läßt nochmals auf dem Feuer anziehen. (Statt 125 Gramm trockene kann man auch
200 Gramm grüne Lohnen nehmen.)

Bohnensalat wird aus abgekochten erkalteten Bohnen hergestellt; man rechnet
Va Pfund Bohnen auf die Person. Als Würze dienen Zwiebel, Salz, Pfeffer, Essig und Gl.

Mohrrüben (1 Pfund auf die Person) werden mit gleichviel in Würfel geschnittene
Kartoffeln mit etwa 2 Liter Wasser aufgesetzt und langsam zum Höchen gebracht und
darin unter Umrühren erhalten, bis beides gar und ein großer Teil des Wassers ver¬
dampft ist; man fettet mit einigen Löffeln Gl und etwas Schmalz, würzt mit Zucker,
Pfeffer, Salz, Petersilie und etwas Zwiebel. Zur Erhöhung der Nährwertes kann man
1 Pfund weiße Bohnen, wie man sie zum Salat gebraucht, gekocht zusetzen und durch¬
rühren.

Stoppelrüben oder Brachrüben (1% Pfund aus die Person) werden vorgerichtet
und fast gar gekocht. Dann wird das Nochwasser abgegossen, die Rüben mit neuem
Wasser, halb so viel Rartoffeln und 1 Zwiebel aufgesetzt und ganz gar gekocht. Nun
würzt man mit Salz und Pfeffer und fettet das Gemüse mit 25 Gramm ausgebratenem
Speck auf die Person.

Sauerkraut seht man (s/4 Pfund auf die Person) mit heißem Wasser auf. Darauf
legt man ( '/ ', Pfund auf die Person) weiße Lohnen und (%  Pfund auf die Person)
Rartoffeln, wenn alles gar ist, würzt man mit Salz und Pfeffer.

Nkan kann es auch in Fett gar kochen, mit Zwiebel und Pfeffer würzen und mit
1 Eßlöffel Mehl abrühren. Dann gibt man Rartoffelbrei dazu. — Sauerkrautreste
werden der Rartoffelsuppe oder Erbsensuppe zugesetzt; viele essen es auch erwärmt
gern auf Schwarzbrot.

Eingemachte Bohnen (% Pfund auf die Person) wäscht man schnell ab und legt
sie mit der gleichen Nlenge geschnittener Rartoffeln in den Topf, würzt mit Salz,
Pfeffer, 1 Zwiebel und setzt für die Person 20 Gramm Fett zu. Nach2% Stunden
sind die Bohnen gar. Dann würzt man mit 1 Teelöffel Zucker und rührt alles
gut durcheinander.

Neste werden ,nit gekochten weißen Lohnen zu einem Gericht verarbeitet oder eine
Art Gemüsekartoffelsuppe davon gemacht.

Eingemachte Rübftiel werden ebenso behandelt.
Rohl wird verlesen, gewaschen und in brausendem Wasser mit Salz abgekocht,

abgegossen, gehackt und mit Rartoffeln gar gekocht. Er muß reichlich gefettet werden.
Man rechnet 25 Gramm Fett auf die Person. Weißkohl kann mit Rümmel, Salz und
Pfeffer gewürzt werden, winterkohl erhält keine Rümmel, aber dafür Pfeffer.

Gedämpftes Weißkraut. Oer Rohlkopf wird vorgerichtet, fein geschabt oder ge¬
schnitten, mit Pfeffer, Salz, Zwiebel und 25 Gramm Fett auf die Person gar gedämpft,
mit Mehl bestäubt und durchgerührt. Es werden gebratene Rartoffeln dazu ge¬
nossen. Man kann auch Rartoffeln mitkochen.

Rotkohl wird ebenso zubereitet, aber es werden Apfel und Zucker mitgekocht und
zuletzt mit Nelkenpfeffer und Essig gewürzt.

Rrautsalat. Das gehobelte Rraut wird fest ausgedrückt, mit einem Schlegel zwischen
Tüchern mürbe geklopft, mit Essig, Gl, Salz undpfeffer gewürzt. (Einige lieben Rümmel)



Kopfsalat wird verlesen und gewaschen/ man würzt mit Salz , Pfeffer , Gl, etwas
Schnittlauch und etwas Salz . Zuletzt gießt man den Essig darüber.

Fleischsuppe. Alles Fleisch wird mit heißem Wasser aufgesetzt und sofort nach Be¬
darf Salz zugesügt / sobald das Wasser wieder zu kochen beginnt , wird der Topf an
die Seite des Feuers geschoben, damit er nicht mehr brausend kocht, sondern das Fleisch
nur noch langsam siedet — zieht . Nach v2 Stunde wird 1 ganze Zwiebel und alles
Suppengrün eingelegt . Auch kommt jetzt der Neis , Suppennudeln , Suppenteig usw.
dazu , vor dem Anrichten kann man angeröstete Brötchenscheiben und etwas Mus-
kat zusetzen.

Kartoffelsuppe . Klein geschnitteneSellerie , Breitlauch, Petersilienwurzel , Zwiebel
werden mit fein gewürfelten Kartoffeln ( l Pfund auf die Person ) in reichlich Zeit
gedünstet , dann mit Salz und Pfeffer gewürzt , heißes Wasser daraufgegossen und
längere Zeit gekocht. Gerste, Reis oder Mehl machen die Suppe sämig.

Gemüsesuppe wird ebenso zubereitet/ es werden nur statt der Luppenkräutcr
allerlei .frische Gemüse und Wurzeln in Fett gedämpft und die Suppe mit Kar¬
toffelmehl abgebunden.

Brotsuppe . Alle Brotreste werden klein geschnitten, in kaltem Wasser eingeweicht,
mit Zucker gesüßt und aufs Feuer gebracht . Nach dem ersten Kochen kommt Milch
hinzu und Gbst . Zuletzt würzt man mit Salz und läßt nochmals aufkochen.

weiße Suppen . Man läßt halb Milch, halb Wasser zum Kochen kommen. Dann
werden die gewünschten Zutaten hineingetan und läßt sie unter beständigem Nühren
gar werden . Dann würzt man mit Zucker und Salz und läßt aufkochen.

Reisbrei . 125 Gramm Reis auf die Person wird gewaschen, mit kaltem Wasser
aufgesetzt und langsam zum Kochen gebracht. Dann seht man Milch und Zimt zu, und
wenn der Reis gar ist, wird Zucker und etwas Salz durchgerührt.

Bei Reisgemüse wird statt der Milch 20 Gramm Jett aus die Person zugesetzt und
mit Pfefferkörnern und Salz gewürzt.

Hafergrütze wird mit kaltem Wasser aufgesetzt und unter österm Umrühren an
der Seite des Feuers zum Kochen gebracht . Nach l Stunde gießt man die Milch zu,
würzt mit Zucker und Salz und läßt unter beständigem Nühren nochmals aufkochen.

Pfannkuchen. % Pfund Mehl auf die Person wird mit Milch zu einem glatten Teig
verrührt und der Teig in reichlich Palmin , Dl oder Fett gebacken. Man sticht öfters
mit der Gabel hinein und läßt das Flüssige unterlaufen . Man legt neues Fett darauf,
wendet ihn auf einem Topfdeckel und läßt ihn auf der andern Seite auch backen. Man
kann ihn mit Dbst belegen / manche belegen ihn mit Kartoffeln.

Reibekuchen. Auf die Person rechnet man l Pfund Kartoffeln. Diese werden ge¬
schält und sorgfältig gerieben ; dann seht man Salz , Milch, so viel Kartoffelmehl und
Reibebrot zu, daß der Teig gebunden wird . Er wird in kleinen Küchlein in gut aus-
geglühtem Rüböl gebacken. Neste davon werden am folgenden Tage auf Schwarz¬
brot verzehrt.

hauswirtschaftliche Rezepte
lferausgegeben vom verband für soziale Kultur und Wohlfahrtspflege (Nrbeiterwohl).

1. Heft: Süddeutsche Suppen , bl. 8° (20) 1913.
2. „ Süddeutsche vor - und Lleischspeisen. hl. 8“ (16) 1913.
3. „ Süddeutsche Mehlspeisen, dl. 8° (16) 1913.
4. „ Süddeutsche Gemüse und Salate , dl. 8° (16) 1913.
5. „ Lin Monat bürgerlicher Küche, dl. 8° (76) 1913.
6. „ Lin Monat vegetarischer Küche, dl. 8" (20) 1914.
7. „ Billige Zlcischgerichtc von Kopf, kserz, Lunge und Gedröse in schmackhafter Zubereitung.

dl. 8« (20) 1914.
Preis einzeln 10 Pf , im Hundert 9 Pf ., im halben Tausend 8 Pf . Auch gemischt.

Kriegsbricse : 1. kln unsere Bürgerschaft. — 2. von der Haushaltung . — 3. vom Kochen.
Preis 100 Stück M 1 .20, postfrei Ji  1 .50.

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen . — Volksvereins -Verlag GmbH ., m. Gladbach.
ü
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^ ,l kein braud)t ; dreht den Groschen nicht zu oft um,
^ Euch Zinsen trage durch des Vaterlandes Sieg,
l/wut die Stunden des Tages, die Euch versügbar
|t 1 JJn» fragt Euch: wem kann ich sie widmen, sei's zu
ij,,? Pflege, sei's zur Unterstützung der ungewohnten
k p einen herzstärkenden Erutz an die Kämpfer da

Nicht ein Körnchen ist umsonst vergeben,
erzeugt es Kraft, und Kraft ist unsers Vater-

ij| Herzblut, davon braucht es jetzt einen unermeßlichen
k Unmöglich geglaubtes werden Städte und Ge-
^ w den nächsten Zeiten zu leisten haben und

es leisten. Helft Erlern Hennatorten die Sorge
st' Mietet dem Vaterland von Euerm Geld, von Euerm
^ Eurer Kraft. Und laht's bei dem Anbieten nicht

ftl:  forscht, wo Euch Kunde werde von Not und Be-
Und werft Euch diesen Feinden entgegen. Schützt

. schützt Euch selbst durch solchen Kamps.
^ pk einst, wenn vielleicht unsre Männer wunden-

^Sieger heinrkchren, ihnen sagen könnt: „Seht her,
haben gesiegt! Id . M.

■"Agstein, ll . Sept. Auf den am Sonntag vom
Volksvorträge arrangierten Patriotischen Abend

^ heute nochmals aufmerksam. Das Programm
pZeigenteil enthalten, was man gefl. beachten

^Hoffeutlich lohnt ein zahlreicher Besuch die Mühe
,y„’n5  um das Zustandekommen der Veranstaltung,

»ê .hie am 5. Oktober in Wiesbaden beginnende
^ ^ lahrige Schwurgerichtsperiode wurden als Ge-
a , Msgelost: Herr Hotelier I . Lemke und
^ 'Photograph Fr. Schilling.

°"stein, ll . Sept. Der hiesige Männergesang-
n k seine im Felde stehenden Mitglieder durch
^ ? on Liebesgaben und nachfolgendemGrutz:
"'e Käinpfer im Felde

^ D°m Männergesangverein Falkenstein.
î ^Nl Ihr draußen steht im Feld,
"ittniv̂ er  mehr recht gefällt,
»„iP schönes Lied, man singt's nicht mehr,
^ ttT!^ er  Bämbel, der bleibt leer;

Sonntag den 13. September , nachmittags 3 Uhr
feen‘nQtt)aus faa I ergebenst eingeladcn. Um rege Beteiligung

V. »stein, den 10. September 1914.

' Eppstein, 11. Sept. Am Sonntag den 13. d. Mts.,
nachmittags4 Uhr, hält der Kaninchen- und Geflügel-
zuchtverein im Gasthaus„Zum Fischbachertal", Fischbacher-
strahe, bei Mitglied Herrn August Rieger eine öffentliche
Versammlung zu welcher auch Nichtmitglieder freien Zu-
tritt haben und besonders die Frauen der zur Fahne
einberufenen Kriegsteilnehmer eingcladen sind, um die
Vorträge, welche Herr Rieger, der so freundlich war
diesen Punkt in liebenswürdiger Weife zu übernehmen,
halten wird, anzuhörcn. Herr Rieger wird im allge-
nreinen über Zucht von Geflügel und Kaninchen sprechen,
insbesondere den Nährwert und Verwertung des Fleisches
der Kleintiere, die als Volksnahrungsmittel zu verbreiten
des Vereins erster Zweck und Ziel ist, dem Publikum
bekannt zu geben. Denn in der folgenschweren, gegen¬
wärtigen Zeit ist es angebracht, tüchtig Zucht zu üben
und mit derselben sich vertraut zu machen, um einiger-
mahen der kommenden Not uird Fleischteuerung, wenn
sie auch nicht aufzuhalten, so doch entgegentreten zu können.
Dies ist das Ziel aller deutschen Zuchtvereine.

* Eppstein, 10. Sept. An Stelle des Herrn Pfarrers
Horn von Fischbach wurde Herr Dekan Faßel von Epp¬
stein zum Königlichen Kreisschulinspcktor ernannt.

Gernsheim, 11. Sept. Als Kriegsfreiwilliger meldete
sich der U l/2 Jahre alte Sohn des Lehrers Werming
in Klein-Rohrheim. Der wackere Bursche wurde genom-
men und wird demnächst in Darmstadl einrücken.

Lanrenburg, 11. Sept. Der in einem Schacht beschäf¬
tigte Aufseher Lenz wurde von einem Treibriemen ersaht
und mehrere Male herumgeschleudert. Der Tod des
Unglücklichen, dessen Söhne sämtlich im Felde stehen, trat
sofort ein. _

%>’aite  klagt in stillen Stunden,
fy)th e steh'n die besten Kunden.

^urer sei in Lieb' gedacht,
Hrt ®ab’ Euch dargebracht;
bö5 tnur  bald wieder froh zurück,
^'Uat n̂nn  F ^ ude, das ist Glück;
btt-,. . 0on  den Engländern ein' heruff

leid versichert, mir gewwern druff.
UH Herzlichen Grutz! Euer Sauer,
tt 11. Sept. Nach langem, schweren Leiden

1»^^ »ermcister Adam Schmitt im Alter von 65

Brand im Anerbacher Schloß.
Auerbach(Bergstraße) , 9. Sept. Das zur Zeit un¬

bewohnte Hauptwirtschaftsgebäude des bekannten Auer-
bacher Schlosses ist heute niedergebrannt. Man vermutet
Brandsti ftung._

Letzte Nachrichten.
Berlin, 11. Sept. (W. B. Nichtamtlich.) In dem Briefe

eines höheren deutschen Sanitätsosfizieres, der z. Z. dem
Lazarett einer lothringischen Stadt vorsteht, die drei Tage
in den Händen der Franzosen war heißt es: Die Franzosen
haben in kindlichster und rasendster Wut alle Wohnungen
der deutschen Beamten und Osfizicre zerstört und alles m
nicht wiedergebbarer Weise beschmutzt und sie haben selbst
aus dem Lazarett einen Schweinestall gemacht. Die franzö¬
sischen. Kranken erzählen, das; sich die französischen Aerzte
um ihre eigenen Kranken nicht bekümmerten und Sektge-

läge abhielten, während die Verwundeten Qualen littest.
Nur ein Stabsarzt machte eine rühmliche Ausnahme. Ein¬
wohner sagten, die drei Tage der Franzosenherrschaft hätten
mehr als die ganzen 43 Jahre deutscher Herrschaft germani¬
siert Die französischen Verwundeten sind dankbar, daß sie
in dem deutschen Lazarett Pflege und Wartung finden. Die
Krankenschwestern und Krankenpfleger haben 1100 neue
Betten eingerichtet.

Wien, 11. Sept. Anläßlich der neuen Schlacht bei Lem¬
berg meldet der Kriegsberichterstatter Baron Reden an die
„Deutsche Volkszeitung" : Die neue österreichische Offensive
beweist, daß die Stoßkraft unserer Armeen noch frisch und
ungebrochen ist. Die Kampfpause galt den Vorbereitungen
zur Offensivbewcgunggegen das Zentrum, und die östlich
stehenden Hauptstreitkräfte.

Rom, 11. Sept. Die Turiner „Stampa" spricht von
Kricgsvorbereitringen der Türkei. Enver Pascha soll mit
seinem kriegerischen Anhang immer mehr Boden gewinnen.
Eine Meldung des „Meffagcro" scheint dies auch zu bestäti¬
gen. Darnach stehen Armeen zwischen Jaffa und Gaza, be¬
reit, in Aegypten einzumarschieren. Die Küste Syriens sei
von türkischen Schissen blockiert.

Tokio, 11. Sept. (W. B. Nichtamtlich.) Das Ober¬
haus bewilligte einstimmig die Kriegskredite von 53 Millio¬
nen Pen.

Kirchliche Anzeigen für Konigstein.
Katholischer Gottesdienst.

15. Sonntag nach Pfingsten.
Vormittags 7 Uhr Frühmesse; darin Generalkommunion
des Marienvereins, 8'/, Uhr 2te hl. Messe, 9'/*Uhr Hochamt
mit Predigt. Nachmittags2 Uhr Andacht„in allgemeiner
Not". Mittwoch, Freitag und Samstag sind Quatember-
Fast- und Abstinenztage.
Kirchliche Nachrichten aus der evangel . Gemeinde.

14. Sonntag nach Trinitatis . (13. 9. 14.)
Bormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst, 11V* Uhr Christen¬

lehre.
Bibliothek von 111/»—120,.

Die Kirche ist täglich von morgens bis abends geöffnet.
Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetstunde.
Israel . Gottesdienst in der Synagoge in Konigstein.
Samstag morgens8.30, nachmitt. 4.30 Uhr, abends7.35 Uhr.
Kirchlicher Anzeiger der evang . Gemeinde Eppstein.

Sonntag den 13. September.
Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst, tl 'h Uhr Versamm¬

lung der Franenhilse. ... _ , . ... „
Mittwoch 16. Septbr .. abends 8 Uhr. Kriegsbetstunde.

Kirchlicher Anzeiger der evang . Gemeinde Kelkheim.
Sonntag den 13. Septbr., nachmittags1 Uhr, Predigtgottes-

dienst in der Schule. „ . .
(Herr Pfarrer Horn- Oberliederbach)._ _ _

Hierzu das Illustrierte Sonntagsblatt Nr . 37.

* Bekanntmachung,
keiner Besprechung über gemeinschast-

^zug künstlicher DüngerÄs
werden die Inter¬
essenten, Landwirte

Der Magistrat. Jacobs.

Bekanntmachung.
^n 'lTfio.,J erun8 eines 2türigen Schrankes für die Schule soll
!0 JJ)ont" Cfu 'vergeben werden. Termin zur Oeffnung der Offerten
* 8i.., °9 den 14. September 1914, vormittags 12 Uhr , im

5 "'"er 2, festgesetzt, woselbst Angebotssormnlare zn erhalten
(Taunus ), den 3. Septeniber 1914.

Der Magistrat. Jacobs.

'"fr kommandierende General des 18. Armeekorps
i'%P8*Uhp"HNö. wonach die geltenden Bestimmungen über die

: >1 üh„ b,ä  auf weiteres nutzer Kraft treten,
Sonntagsruhe treten also

nr v li.

Bekanntmachung.

hvnrb

^sstAEcht.
n lTaunus ), den 10. Septeniber 1914.

Die Polizeiverwaltung: Jacobs.

urg v. d. H., den 25. August 1914.
Der Königl. Landrat. I . B.: Füller.

^gsküche Königstein
kann man in der Volksküche

Niff̂ ichen Gemeindehaus in dazu mit-
Än (wl̂ tn Geräten von ll 1/*—12Vi Ähr
lÄt rvCfcrun9 eines Gutscheins Essen
fc Portion kostet 15 Pfg .» Kinder
Moinl halbe Portion 5 Pfg . Die
1Atn erJmö  spätestens am Tage vorher

^athaus , Zimmer Nr . 4, in der

MMMMöcW
sucht Stellung in besserem Herr-

schastshause. Angebote an
Mete Käb , Frankfurt a. M.,

GauSstratze 20, 1. St.

Jtaliener Zwischen
zum Elnmnchen

hat zn verkaufen Joseph Flügel,
Seilermeister, Köniqstein.

Familie trodstte Obst
für ein Jak!

Hepfel und Birnen
hierzu liefert die

frhrl. von vincke'sche
öbstplantagc, Hot Retters

bei Königsteini.T-, Fernruf Nr.36

Alle Sorten Obst
kauft

Adam Krall. Neuenhatn l. T.
— Postkarte genügt. —

Eine neu hergerichtete

2-ZimmcrwohnllNg
an ruhige Leute zu vermieten.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle.

„ - a . ^

A

cjtt —̂11 Ähr vormittags und von
M. .^ Na chmittags abzuholen._

Mtverein Konigsteini.T.
^,b<ag 12. September , abends 9 Uhr,
^ ^nenalverrammlung —

V 1.*, "" Gasthaus „Fum Hirsch".
...Tagesordnung:

''’-leg rj a Uber augekauste Schafe. 2. Verschiedenes.
^Icheinen der Mitglieder wird gebeten-

Der Borstand.

W . ■ : -wm -
• ■

für '

Wollwäsche
Henkels Bleich-Soda.

Mammolshaini.r.
„Zum Adler“
— Gute Küche- Ia. Aepfelwein. —

Schattiger Garten.
Grötzter Saal am Platzeu.Klavier.

A. Leiter ._

Cu.100 Zentner Kuhmist
hat zu verkaufen

Frau Joseph Alter , Bahnstratze,
Kö n i gste i n.

Re' üalick der Holzlesetage wird hiermit bekannt gemacht, das;
den Anordnungen deS Forstschutzbeamtenunbedingt Folge zu leisten
und die angesetzten Stunden und Bezirke eingehalten werden muffen.
Unter keinen Umständen kann geduldet werden, dah e"^ elne Personen
ohne Anweisung Holz lesen und zu anderen als den festgesetzten Zeiten
den ^ ^ ^ chandlungen gegen die Anordnungen müssen bestraft iverden.

Konigstein t. T., den 7. Septen.ber 1914.

Bekanntmachung für 6ppftein>
Feuerwehrübung«

Sonntag den 13. ds . Mts ., vormittags 1 Uhr , stndet eine ^ °bung
der biestaen Pflichtfeuerwehr statt. Sämtliche Feuerwehrmnnnschasten
haben hierzu pünktlich zn erscheinen.

Versammlungsort am Spritzenhaus . ^
Eppstein i. T., den 10 September 1914.Dre Poll êiverwalt ung: Munscher,

üsUnger 's Lebensfreude— Bücher- Sammlung 6. Band in
„ 8 Bändchenä 1 Mark; vorrätig bei
Heinrich Strack , Hofbuchhandlung, Königsteini. Taunus.

„In , Denken besonnen und klar,
im Reden offen und wahr,
im Wollen nur edel und recht,
im Handeln stets fest und gerecht,
im Kampfe das Kühnste stets wagend,
in Gefahren niemals verzagend,
dem wehrhaften Gegner ein schrecklicher Feind,
dem wunden und kranken ein helfender Freund.
Sonder Hochmut und Prahlen im Glück,
ungebeugt im Mißgeschick,
vor Menschen ohne Furcht und Scheu,
vor Gott voll Ehrfurcht und Treu' ;
so — ich sage es so laut ich kann, —
denk' ich und wünsch' ich den deutschen Mann."von Komsacki.

„Wir sind nicht auf dieser Welt, um zu genießen, sondern um
unsere"Schuldigkeit zu tun ." _ __ Bismarck.

Sämtliche infolge des jetzigen Welt-Krieges
bis jetzt erschienenen und noch erscheinenden Bücher jeder Art,

WSgr  Kriegsschauplatzkarten
—:  illustrierte und andere Licferungswerke --

(die gesamte Kriegslitcratur von einst und jetzt) sind vorrätig, oder
schnellstens zu beziehen von

Heinrich Strack , Hofbuchhandlung
Hauptstrasse 22 » Königstein , T . :: Fernruf 83
Bei vorkommenden Sterbefällen

Trauer-Drucksachen,
rasch durch Druckerei Kleinböhl.

Bfiugeu)erüfdoufe OjfenßaS a.M.
denpreuß . Anfiaften gfeidigeßefft.

Der Großh.Direktor
Prof.Hugo EBerhardf

Gefunden:
1 siberne Kette,
1 Kneifer,
l Damengürtel.

Verloren:
1 silberne Hutnadel.
Näheres Rathaus, Zimmer Nr. 3.

Königstein. 11. September 1914.
Die Polizeiverwaltung.



Billige , gute Nahrungsmittel
werden in jeder Familie gebraucht. Dazu gehören:

Oetker - Pudding8 aus Dr. Oetkers Puddingpulvern .zu 10  Pfg. (3 Stück 25 Pfg')
Rote Grütze aus Dr. Oetkers Rote Grützepulver. . . . . . . . zu 10  Pfg. (3 Stück 25  Pfg.)
Mehlspeisen und Suppen aus Dr . Oetker's Gustin I m Paketen zu% v 2, 1/1Pfund.

<Nie wieder das englische Mondamin!  Besser ist De . Oetker 's tiustin .) J Preis 15 , 30 , 60 Pfg.

Ohne Preiserhöhung in allen Geschäften zu haben . Billig . Nahrhaft . Wohlschmeckend.

Verein für Volksvorlräge
Königsfein im Taunus

Sonntag den 13 . September 1914
im Saale des Hotel Procasky

Patriotischer Abend
Vortragsfolge:

1. a) fln mein Vaterland .G . Hauptmann
b) Gebet an das Volk .R . Dehmel
gebrochen von Herrn Direktor Hauser -Frankfurt a . M.

2 . a) Gebet aus der Oper „Die Jüdin “ Halevy
b) Die Himmel rühmen .Beethoven

gesungen von Herrn Veldkamp,
Heldentenor am Stadttheater in Mainz

3 . Vortrag:

Der bisherige Verlauf des Krieges
Herr General a . D. Lehr

Pause.

4 . Deutsches Aufgebot .E . Geibel
vorgetragen von Herrn Direktor Hauser -Frankfurt a . M.

5 . a ) Hallelujah .Hummel
b) Soldatenlied .Lindner

gesungen von Herrn Veldkamp,
Heldentenor am Stadttheater in Mainz

6 . Jubel -Ouverture .Weber

Die Begleitung der Gesänge hat Frau Levi - Brüssel
freundlichst übernommen.

Eintritt frei . Anfang 8 .15 Uhr . Eintritt frei.

Die Einwohner Königsteins und der Umgegend werden nebst
ihren Damen zu zahlreichem Besuche freundlichst eingeladen.

Der Vorstand des Vereins für Volksvorträge.

Freiwillige Gaben
für die im Felde stehenden Truppen.

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht , daß für
freiwillige Gaben zum Besten der im Felde stehenden
Truppen , Verwundeten und Kranken int Bereiche des 18. Armee¬
korps zwei Abnahmestellen in Frankfurt a . M . und zwar:

Abnahmestelle I für Sanitätshilfsmittel (Lazarettbedarf) int
int Carltonhotel am Hauptbahnhof,

Abnahmestelle II für Bekleidungsstücke, Nahrungs - und
Genußmittel : Stellvertretende Intendantur des
1» . Armeekorps , Hedderichstratze 59 , Erdgeschoß
rechts

eingerichtet worden sind , welche dem Generalkommattdo unter¬
stehen . An diese Abnahmestellen find alle freiwilligen Gaben
(nicht Geld ) zu richten , gleichviel ob sie von Vereinen ' gesammelt
oder einzeltien Gebern gespendet werden . Gaben mit Sonder-
bestimmnng z . B . für Angehörige einer Provinz , einer Truppen-
gattung usw . anzunehmen , ist nicht tunlich . Derartigen Wünschen
kann nicht entsprochen werden.
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Geschäfts - Empfehlung.
Selzerbrunnen Gross -Karben i. H.

Der älteste und einer der besten Mineral - und Heilwässer
Deutschlands . Aerztlich empfohlen , Rheumatismus,

Nervosität , Hals -, Magen -, Nieren - und Blasenleiden usw.
Rossbacher und Kronthaler -Wasser.

Export nach allen Weltteilen.
Weiter empfehle ich meine Limonaden , welche aus den
besten Raffinaden hergestellt sind , sowie Kohlensäure,
Gläser , Bindings und Culmbacher Bier in Flaschen
und Faß . Uebernahme größerer und kleinerer Festlichkeiten.

Prompte Bedienung.

Joseph Kohl, Mineralwasserfabrik
Kelkheim im Taunus

Tel . 8, Amt Kelkheim. Sonntags Anschluß mit Soden.

Bierverlag , Spezialausschank der Brauerei Binding.
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Todes - f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen meinen innigstgeliebten

Gatten , unseren guten treusorgenden Vater , Schwiegervater , Großvater,
Bruder , Schwager und Onkel

Herrn Adam Schmitt
Bürgermeister

nach langem schweren Leiden im Alter von 65 Jahren zu sich zu rufen.

Die trauernden Hinterbliebenen
1. d. N. : Anna Schmitt geb . Glöckner

Familie Anton Schmitt
„ Adam Schmitt

Fischbach i. Taunus , den 11. September 1914.

Die Beerdigung findet Sonntag den 13. September , nachmittags z Uhr , statt.

Italiener Zwetscüen
zum Elnmuchen

hat zu verkaufen Haus Schlier,
Oelmühlweg 23, Königstein.

Gebrauchte  WeiNfässST,
frisch geleert , als Aepselweinsässer
und Einmnchsässer geeignet , abzu¬
geben Fr . Beistwenger,
Höchst a . M ., Brüningstraße 22.

Ein Zimmeru. Küche
und Zubehör parterre zu vermieten,

ebenso auch eine

2—3-zimmerwohnung
mit Küche und Zubehör

zum 1. oder 15- Oktober zu ver-
niieten . Theod . Beer , Kelkheim.

pemer
Königstein

SPIELWAREN
Gebrauchs¬

und Luxus-
Gegenstände 4

Danksagung . e
Für die vielen Beweise herzlicher Anteiln 3'1 s

bei der Krankheit und dem Hinscheiden unse
innigstgeliebten Kindes

Ghristoph die
sowie für die vielen schönen Blumenspenden und
so zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhestätte unse ^
Lieblings , sagen wir hiermit allen Verwandten , Freun
und Bekannten herzlichsten Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebene
Familie Heinrich Bende 1**

Königstein i. T., den 10. September 1914.

Verlustlisten . ,, (■
Die amtlichen Verlustlisten liegen fortan vormittags

12 Uhr auf dem hiesigen Rathaussaal zur ungestörten Einst
Königstein i. T ., den 7 . September 1914.

Der Bürgerineister ^ ö^

Bekanntmachung für KelkheiA
Am Samstag , den 12. dS . Mts .,nachmittags 4 ffift . 1

meindeodst an Ort und Stelle öffentlich meistbietend ver
Anfang wird an der Fischbacherstraße gemacht . . .
_ Der Bürgermeist er ^ -- ^

> Kekanntmackung für Gpp t̂ê $
Es ivird hierdurch zur öffentlichen Keuntnis ßeö ra finuf“I1111!"1

und 16. d . Mts ., morgens von 9—12 Uhr , in der -»eo ^ ii.
Gemeiuderechners das 2. Quartal Gemeindesteuer erhove >> jöjt&
pünktliche Einhaltung des Termins wird gebeten - Beme
daß dü Geldbeträge genau abgezählt bereit zu halten fh 10- e(,

Eppstein i . T., den 7. September 1914.
Die GeineindekmL -—

5Oiuhmarenhaus

D. Molzmattß,
KntiiirdpitiPfdr 15 Mnnhcf o MKönigsteinerstr . 15 Höchst a . NI. , König

Wer Geld sparen will
besorgt bei uns seine Einkäufe!

Ständig billigste  Preise bei soliden
Wichsleder ^Kinderstiefel , äußerst dauerhaft,

»Itt*tt " '

23- - «91 IflVv « fllvf Vif  UUpct | L LHU4CU ) ' q -4
24-2 .75 , 25—26=3 .10, 27—30-3 .50 , oi it

Ein Posten Schnürstiefel , braun, echt Ehevr-
kräftige Böden 25 - 26 -3 .50 , 27 - 30 -4 .00 , ^

Ein Posten Damen - Schnürstiefel , braun echt 5.
mit Lackkappe. ■ ‘ gßcÄ

Ein Posten Damen - Schnürstiefel , braun ecy
mit Lackkappe . • _ gAeitf- *>' <0

Ein Posten Damen -Schnürhalbschuhe , br. ech 4.-'
Ein Posten Damen -Schnürhalbschnhe , schw ' 0«
Damen -Cord Hausschuhe , Ledersohlen und rfU ^

lieber 200 Geschäfte vereinigt
zum gemeinsamen Einkauf.

Nur gute Qualitäten.
- Billigste Preise . -

Daher unstreitig empfehlens¬
werteste Einkaufsquelle für

Jedermann.

Verantwortliche Schristleitung , Druck und Verlag von Vtz . Kleinböhl in Königstein



bas Turnier zu Darmstadt.
Zählung aus dem mittelalterlichen Darmstadt

von Hans Otto Becker. ,N»cht>rulk verboten.)
^ ^ rieb das Jahr des Heils 1402. — Zu Darmstadt
„ schloß der Grafen von Katzenelnbogen war ein
s>„ Er Herr eingezogen: Graf Diether VI . war gestor-
4t n.b sein Sohn , Graf Johann III . , folgte dem

n im Regiment und vereinigte sämtliche Katzen-
^ ^ rdsf̂ ^e unter feiner Hand. —
« »Ton rt3nr  ins Land gekommen und lieff unter femer

tzenl ^ bst und Wein zur Reise gelangen. Ein bunter
l ŝ nar es, der über den: Odenwald lag, tiefblauer

™irf\ Mtati ui» ^ UIIÜ yeumimeu uuu
Sw ®« bst und Wein zur Reife gelangen. Ein bunter

t lBcit  es , der über dem Odenwald lag, tiefblauer
spannte sich über feine Berge , deren Laubwälder

buntes Gewand gehüllt hatten und unter dem
■'>LDefiŝ "blenden Sonne in den lebhaftesten und frohl

dem
r wi ue» « onne m veu teuiju^liitu uuu frohesten,

;i’ w ,? 5 baldige Eiide gemahnenden Farben glänzten.
C 1 hEni .ggrünen Wiesen schauten die violetten Blüten-
^ > Zeitlose hervor, im lauen Wind zogen die silber‘Uhcn u»e hervor , im lauen Avmo uie iuuu-
jLH 4tvDen  bes Altweibersommers dahin, bis sie sich an

Äs,; 'e h, ^uch feftklammerten.
t, »»ew" ûeV°C tft9
!*V >„»nb
SS\ me

&: b"
iVä,

- S$$  siat'
r'Ik̂ n " er
Mg -°n

Terbifchc Proviantkolonnc auf dem Marsch. Phot. Erich Bonnighoven . (Mit Text
h 6U

edlen Jagdgesellschaft den Weg ili
dh k°!tbar,>̂ ? glänzender Zug zu Pferde brac
V "» di/ 'se Gewänder leuchteten un Sonnenlicht , diu
>i,° vy"er Kyu/ °lzen Köpfe und die Meute riß sd unge-

°e>i .. baß einer der bunt gekleideten Jagd-
1Üv{t &" >n u?^ 'NMen Bracken umgerissen ward iind mit
' m 3ifee s,,! 'an fte Berührung kam.

'öetr  der ^ .uges ritt der edle Herr Ulrich voit Reifen-
” eltc, der seine Nachbarn und Freunde zu

einem fröhlichen Gesaid am schönen Herbsttag geladen hatte.
Die hörigen Bauern des Reifenbergers , die zur Jagd al» Treiber
frohnden mußten , hatten zu staunen und zu gaffeit über die farben¬
frohe köstliche Tracht der Herrn , die bunten an den Rändern
gezaddelten Gewänder , die wehenden Federn auf den Huren
und die silbernen, hellklingenden Glöckchen und -schellen an Kleid
und Lederzeug. Auch edle Frauen ritten unter den Herren, am
weißem Zelter sitzend und nicht minder bunt und reich gekleidet
tvie ihre 'ritterlichen Begleiter'. Dahinter kamen die Knechte ge¬
schritten, die das erwartete Beutewild schleppen sollten und
Jaqdqerät , Speer und Armbrust den Herren nachtrugen.

Rot und gelb flammte der Wald vor dem Ziig m den Sonnen¬
strahlen, iind als er jetzt iinter seinen Stämmen dahmritt , da
schien es allen, als wäreii sie voii Feuersglut goldig iiiid warm
umflossen, und durch das farbige Laiib schimmerte droben der
blaue Himmel durch. . . . . . .. ,

Am Ende des Jagdzugs ritten zwei inngc Leute, dw sich
zusammengefunden hatten — ganz umnerklich uiid ohne Absicht,
schien es den andern . Es war Irmgard , des Burgherrn funge,
schöne Tochter, iind der Herr Diether von Melsheim , der mü
seinem langen blonden Haar und in seinem rot uub grün geteilten1 Gewände recht

schmuck aussah:
an der Seite trug
er Schwert und
Dolch, auf dem
Rücken die Arm¬
brust. Aus seineii
Augen lachte die
Freude , Freude
über den schönen
Sonnentag , über
den frohen Ritt
iiiid ganz beson¬
ders über diejunge
Maid , die zu sei¬
ner Rechten ritt
und mit der er
freundliche Blicke
iind gefällige Re¬
den wechselte.

„Welch schöner
Tag !" rief Herr
Diether aus . „Wie
uns noch einmal
vor dem grimmeii
Winter der Herbst
erfreut , daß einem

das Herz lacht iu der Brust. Soniie und helle Farben und blauer
Himmel dünken mich wie im Lenz so schon, und fchlt auch fetzt
der Vögel lauter Sang und ist es still in Wald und ^ eld, so fühle
ich mich doch so wohl und glücklich, wie ich es me empfunden.

„Es freut nnch, Herr Diether , höre ich so Euch reden^ er-
ividerte freundlich lächelnd das Fräulein . „Wer au der Sonne
Schein iind des Waldes Pracht sich erfreut , der hat ein gutes
Herz und mit dem mag ich gern rede». Kenne rch selbst doil,
nichts Schöneres als die freie Welt mit ihrer Herrlichkeit.
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„Am schönsten aber ist es in der Heimat, in unserem lieben
alten Land", sagte begeistert der Herr von Melsheim. „Auf
unseren Höhen und in den Tälern , in Wald und Feld schweife
ich am liebsten, freue mich an allem Schönen, was ich sehe und
lausche in der Stille und Einsamkeit dem Oden: der Mutter
Erde, deren Kinder wir alle sind. Das ist nur noch lieber als
Weidwerk — wer weiß, ob ich heute meine Wehr gebrauche,
lieber lasse ich den Tieren ihr Leben."

Das Fräulein war verwundert über diese Worte.
„Wenig gleicht Ihr den andern Herren — das möchte selten

einer sagen, was Ihr geredet, Herr. Das Weidwerk Pflegen
alle gern. Doch was Ihr meintet , muß ich billigen, und Freude
macht mir Euer Wort ; Ihr müßt ein guter Mensch sein, Herr
Diether , mit frommem Herzen und hohen: Sinn , und daß Ihr
unsere Heimat lobt, das dank' ich Euch gern."

Irmgard sah dem Melsheimer offen und freundlich ins Auge,
daß diesem vor süßer Lust über ihr Wort und ihren Blick das
Blut zum Kopfe schoß und sein Helles Gesicht rot färbte , aus
seinen Augen strahlte die Freude , und voll Wohlgefallen umfaßten
seine Blicke Irmgards weiche, zarte Gestalt.

„Wer lange fern war in: fremden Land, weiß die Heimat
zu schätzen", versetzte er. „Noch bin ich nicht lange zurück, Hof¬
dienst tat ich bei einem großen, reichen Herrn , jetzt sitze ich wieder
auf unserem alten Hause bei Vater und bei Brüdern ."

„Wie ergeht es Herrn Rudolf, Eurem Vater und Eurer Mutter,
Herr ?" fragte das Fräulein , und Diether gab ihr erfreut Bescheid.

„Wißt Ihr noch," fragte er dann, „wie wir vor Jahren schon
uns kannten, wie wir als Kinder zusammen spielten und später
den Maireigen sprangen auf grünem Anger ? Ich habe es nicht
vergessen", setzte er nachdrücklich hinzu.

„Auch ich entsinne mich wohl," antwortete ihm das Fräulein,
„das war in schöner Jugendzeit ."

Erstaunt lächelnd entgegnete Diether : „Verzeiht, wenn mich
ein leichtes Lächeln faßte ! Doch nahm mich wunder , was Ihr
spracht. Glaubt mir , das Leben, das noch vor Euch liegt, wird
Euch noch weit Schöneres bringen , als was Euch das Gedenken
cm vergangene Tage vorspiegelt. Ihr seid doch jung und steht
erst an der Schwelle des Glücks!"

Irmgard sah ihn wieder mit vollem Blick an, und in ihren
blauen Äugen gewahrte er einen Schimmer wie von Tränen.
„Ich möchte gern, Ihr hättet recht", seufzte sie.

Mit warmem Mitgefühl bat da Herr Dietrich: „Fräulein,
Euch drückt ein Kummer ! Ist es nicht unbescheiden, in Euer
Herz zu dringen, so laßt mich daran teilnehmen, vielleicht mag
ich Euch helfen, leichter daran zu tragen ."

Dys Fräulein sah ihn dankbar an, schüttelte aber den Köpf:
„Ich weiß selbst nicht, ob meine Ahnung begründet ist, die mir
Furcht macht, darum will ich lieber schweigen."

Bald war aber im Gespräch das Traurige vergessen, das so
plötzlich aufgetaucht war , und scherzend und lachend ritten die
beiden nebeneinander weiter.

Unterdes hatte sich der Jagdzug aufgelöst, die Jäger hatten
sich voneinander getrennt und die Plätze eingenommen, die
ihnen der Jagdherr als besonders günstig angewiesen. Bald
tönten Hornklänge und fröhliches Geschrei, das Lärmen der
Treiber und das freudige Gebell der Hunde durch den stillen
Wald, und das aufgescheuchte Wild begann zu flüchten. Die
Jagdlust hatte die Herren mächtig ergriffen, und ihre Bolzen
brachten manchem schönen Rehbock und stolzen Hirsch, auch einem
schlauen Fuchs den Tod , und mit starkem Speer warf Herr Ulrich
von Reifenberg einen mächtigen Eber, der sich beim Fallen
mit den Hauern in die Erde bohrte.

Aber zwei waren , die von dem lauten fröhlichen Treiben wenig
merkten und auch seiner nicht achteten: das Fräulein und der junge
Ritter . Sie hatten wohl ihren angewiesenen Platz eingenommen,
aber als sich die Jagd von ihnen entfernte , waren sie ihr nicht
gefolgt. Sie hatten sich auf zwei mit dichtem grünen: Moos über¬
zogenen Felsblöcken gelagert , zwischen denen ein Brünnlein ent¬
sprang, dessen kleine im Sonnenlicht glitzernde Wellen sich durch
Gras , Moos und Laub mühsam durchdrängen mußten . Eine Lich¬
tung war es im Wald, wo wilde Rosen, die rote Hagebutten an
ihren Zweigen trugen , und Holundersträucher mit dunkelblauen
Dolden wuchsen; über die Felsen krochen die Ranken des Brom¬
beergestrüpps und boten ihre schwarzen, süßen Früchte zum Genuß.

Immer stiller ward es um die beiden, der Lärn: der Jagd
verklang in der Ferne.

Sie hatten sich viel zu sagen und konnten kein Ende finden;
von ihrer früheren gemeinsam verlebten Zeit sprachen sie, er¬
zählten sich, was sie in den Trennnngsjahren erlebt, und sie
freuten sich, wieder wie früher beisammen zu sein.

Diether war glücklich, dem Fräulein ein paar Beeren pflücken
zu dürfen ; er sprang eilig auf , sammelte die schönsten der

schwarzen, glänzenden Früchte und bot sie, zierlich auf ein' 1e:
Brombeerblätter gelegt, dem Fräulein an.

ffDieses dankte ihm froh und steckte die süßen
roten Mund . __ . eil,

Herr Diether warf sich vor dem moosigen
sie saß, nieder und stützte den Kopf in die Hände; r
ihr in das blühende Antlitz, @0-

An einem Stamm hämmerte ein Specht in der
Sie sahen zum roten, leuchtenden Buchenlaub ,

zum blauen Himmel. :ae  P
Plötzlich raschelte es im dichten Unterholz, Zlv u ^

und ein scharfes Prusten ward laut — Diether |Pta ‘ |lt(
schaute, was da sei. «>

Da brach sich ein stattlicher Hirsch, der den: j  gjetr’

pette

entronnen und auf der Flucht war , Bahn durch
stürzte über die Lichtung, ohne in seiner Angst
gewahren ; bald war er wieder verschwunden. —

Wieder war Stille . .
Endlich brach Diether , der lange schon mit e:N ^ .

kämpfte, das Schweigen und begann zu Jrwga „(ifflUi F
„Ein fröhlicher Tag hat uns heute zusammengefüh l.jÄHii
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Zeit durften wir uns wieder sehen und sprechen- ^ »
wünsche ich, daß der schöne Tag für unser beider Lebe
voll sein n:öge, daß wir auch fürder froh und 6" '" Jin 'jjr
in die Welt ziehen. Ich bin heute so selig, wie nie zlu&(Ittfc-, #
Leben ich es gefühlt, und ich weiß, wem ich das b eI,n 1 toL
Irmgard ! So mögt Ihr mir nicht verdenken, ' m ^
für mein ganzes Leben dies Glück und Ĉ i fr'jj ij
Irmgard , Euer Bild trug ich im Herzen all die
war ; jetzt, wo ich zurückgekehrt in die Heimat, bn
so lieblich und schön entgegentrat , bitte ich Estch' li»''

"Streue Liebe an , die ich Euch widnie, und gebt
Händen das Glück, das ich ersehne!" , . 3l!ö

Der warme, wahre und innige Ton seine ^ <*"'
mächtig auf î as Fraulein ; sie sah ihn glücklich 10 t,jê
ein Seufzer erschütterte ihre junge Brust. . .yje ö1 i

„Wie gerne höre ich Eure Worte, Herr, i|U et A
ich Euch, was Ihr von nur begehrt." t,Mt, 11 cwA

Kaum hatte Diether ihre Antwort vernom "■
freudigem Ungestüm: sie an sich riß und stiirnMw , stch
erschauerte selig unter seiner Liebkosung und 6 ,.̂ l>»si
ganz den: süßen Zauber des wonnigen Auge" «M
an schnei:: Herzen lag. Dann warf er sich zu. G
in das Moos , legte seiiien Kopf traulich in vst,n >>
ihr glücklich in die Augen. Sie streichelte ihw •
sein langes , blondes Haar.

Wieder kam
der dem Bolzen

ClUl\tf
etwas durchs Gebüsch. Vorsichtistt f
n entronnen , im Gehölz - "hroer oem « oczen encronnen, :m megviz ^

Augen auf das junge Paar , ob ihm nicht tn?viMaw"' vvv*i r v““ / " Vy fluw .m
die sahen Freund Reinecke nicht und hatten uN
getan , und ungefährdet trottete der Rote daJ Ch L til  Qnritl lieb ! Oeio»d>e Ke»Die Jagd kam wieder näher , der LärM _
nehmen, und bald riefei: laute Hornkläng
zum Jagdmahl . ĉ mlickstub»

Da horchten auch die beiden an der W«
„Wir nüissen zum Sammelplatz , daß un tüo !' .#eH/

sprach Diether , und sie schritten selbander da ) ße
bei einem Knecht gelassen hatten . Dann r iiiŝ jeS"
Hörnerschall zu. m4fl ft M

Auf einer sonnigen Wiese traf d:e Gesellsa) f(e
Dort ward das gefällte Wild in Reihen^^ )^ ^je
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Knechte trugen auf Bahren von Tannenreu1****+. hörteheran , und mancher glückliche Jäger hörte
von den Genossen.

iid

iiiii1? n >f

bunten: Durcheßst ^oC

Dann schritt man zum Mahle.
eine, über 3
in bunten:
Truchseß des Reck lzfe»^ '. « j . finmm en .. .. *l ,i! 11

Moosbünke und Steine
dienten als Sitze, und in buntem
Jagdgesellschaft. Der Truchseß d
Gästen den Wein ; zur Seite flammten (1!
erbeutete Wildbraten am Spieß bereitet fl# 1

Diether von Melsheim ward von » erlögt
geneckt, daß er kein einziges Stück Dü : köstlR)
lachte im stillen und dachte, wie unendlich .ein'! , ■'' u mrf Wctcr*war , den ihm der Tag gebracht. xv-s ,  n '" -sr ,t

Mitten im fröhlichen Jubel lvurde Aeu»' .jsck'F
schreckt. Eisenklirrende, schwer fl eri1' zgap^ ' d»v flA
sie:: herangetrabt , bald erkannte wa ^ Most, '

vom ritt ei:: niächtiger Mann auf stst» . , hjs "
Plattenharnisch gehüllt, a:if dem Haupt den Uv
herabreichende Schale, Speer und ^ FiR
1irtS  himit  Tnmf ^nt klund Roß waren mit buntem Wappen
Tuch geschmückt. Gleich oder ähnlm) i

*
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Jagdzugs gewahr, Myrer hielt, als er des lagernden
i>J? n Roß an und gebot mit der ausgestreckten eisen-
L *wT| v"\ /*,t C . . _ /Ti ^ r . Y* .. !.. . I /«t «a A

von Reifenberg erhob sich von seinem Platz unter
! ^ "' .Winkte seinem Marschall, der sein Roß heranführte,
» dem Fremden entgegen.

der Herr von Gräfenrode", sagte der Reifenberger
seinem Marschall. „Was mag er wollen ?"

hthu*  äur fränkischen Ritterschaft", sprach dieser. „Aus
ist er ein gefürchteter Gegner, der jeden in den

M I!.' gegen ihn rennt ."
ikĥ wit uns stechen, so mag er kommen!"

waren einander nahe gekonunen und begrüßten
A . glichen, Anstand.
I hrm ^uch willkommen auf meinem Boden , Herr,"

xck Reifenberger, „und stehe Euch gerne zu Diensten,
ft k ^uch, am einfachen Weidmannsmahl teilzunehmen,

[Äftlei seid mein Gast."
iks ftft̂ ^ anl fi'tr Eure Worte", entgegnete der̂ Fremde.

Aij .̂ 011 lange int Sattel nnb ohne Speise. Wollt Ihr
HA E wtd Trunk gewähren , wir wollen' s Euch danken."

sth Estberger und Herr Eberhard von Gräfenrode setzten

ul

i"ie (&1 •, Mjv t UHU «ytlt ÜUtUjlUU UUU | tOU -H
der Reisigen, ritten zum Lagerplatz der Genossen

*| ( "den  Pferden . Schwer und mühsam bewegten
i, ifts., ischten aus dem Boden und waren froh, bald einen
ftnj) -ft ' Die schweren Helme legten sie ab, als ihnen ihr

und Speise bot.
ft shÄw zn Ende war und mau sich ztir Heimkehr rüstete.
uftq* von Reifenberg den Fremden ein, Herberge auf
t’e.?wU Nehmen, und als der Zug sich in Bewegung setzte,
b̂ in t* en  von Reisenberg und Gräfenrode nebeneinander,
kftich Euch die gleise?" fragte der Reifenberger% k

ist's, die ich für einen Vetter ausfechte. Ins
Jly ?) wir, wohin unsere Boten den Absagebrief trugen.

nP drunten haben uns ritten Genossen gefangen
• Das »vollen wir rächen."
gehen scharf ins Zeug", nickte Herr Ulrich. „Drei

daß sie mit ihren Donnerbüchsen die Tannen
t!t JVhl, und die Kronenberaer ericblnaen . die dor
Ae / schlimmesC ^,

{ Wan davon."

Kronenberger erschlugen, die dort
immes Geschick hat alle Herren geängstigt und

Wan davon."
l  Mochte verächtlich.

Ant ^ ^ ird sich von dem Bürgerpack ins Bockshorn
1b Stofipg drauf , damit komme ich am weitesten!
4 ei Älnn ^ vück war es nicht, das die Städter taten , wo
VM rmd der Pfalzgraf half."
Ech 1,Donnerbüchsen zu schießen ist ganz un christlich",

VX Venn jetzt mit den Katzenelnbogenernzu Darm-
vor andere.

'ftsw seit vielen Jahren , ich kümmere mich nicht
nicht um mich, das ist mir das liebste!"

lachte.
| s-uch gar zu gern zum Lehnsmann , wo Euer

Kftp Unz Vver Herrschaft steckt, wie ein Pfahl int Fleisch!
'' ^ geqx̂ chftver Haut wehren nach allen Seiten , gegen
,m stn die Bürger und gegen die Bauern . Es ist ein
> lt?Awat er. „Klommen die Jahre , so möchte ich
ftlAii h-.s, wn ruhiges Leben schaffett und ein Wejb auf

der Fehde glücklich heim,
rit Ca ltibrö ' stwges rteven

tK sehê Kehre ich ausz °eten ft lch Mtch nach einem Gemahl um."
n«3 Äb̂ i.v'riter von allem, was ihr Gemüt bewegte,
$i,3 beĝ vie Gäste in die Reifenburg einritten, um
ft' kJ1 wtnt>̂ ?Svtags noch froh beim Becher zusamuten-
cĥ l̂ errin ^verhard von Gräfenrode von seinem Wirt
'dUttq^  vvv ihre Tochter geführt , damit er den Frauen
ft litt^ jOtbringen könne. Am Abend saßen sie alle

V C Lftar t Vvr Burg beim Weilt. Für kurze Zeit nur,
chkn vw die Frau des .Wirts und Irmgard zum

die Kft.wtd Herr Eberhard wußte nicht genug dem
lkftd.vvva sOtcheit und Anmut seiner Tochter zu loben.
>,chb° . Äich?wheiw verließ das Herrengemach, als Jrm-
MeCuchvij gegangen waren , um noch wenige Augen-
V L, Er Dunkel des Söllers mit ihr süße Worte
Ä * sî l bedrückt, aber er wußte nicht weshalb;

ft.ftvut erschienen war , da war es ihm, als
El > von ihm Gefahr.

dw w!  iwrrte er lange hinaus über die Ringmauer
Nacht über Feld tmd Wald lag. Und

vkel wie d' alles Glück tvieder ausgelöscht, und
Nacht liege sein ferneres Leben vor ihm

Der bunte fröhliche Herbst ging zu Ende und räumte dent
rauhen Winter das Feld. Die roten , leuchtenden Blätter fielen
zur Erde nieder und per Wald war kahl, tveihe, dichte Nebel
fltiteten ans den Wiesen, der .Wind jagte pfeifend daher, riß die
letzten Blätter von den Bäumen und' wirbelte sie in die Lust,
schlug die Aste knarrend aneinander und heulte ttm die Zimten
und Türme der Reisenburg.

Bald kam der erste Frost, Reif lag aus den Blättern und
Grashalmen , und gar nicht lange währte es, bis die Schneeflocken
vom grauen , schwer verhangenen Himmel fielen und alles Leben
auf der Erde mit ihrem dichten, weißen Mantel verdeckten und
schützten; Bach und Teich hielt die glänzende Eisdecke gefesselt.
Heiserer Rabenschrei tönte über das tote, weiße Feld , und aus
dem verschneiten Forst klang zur Nachtzeit rauhes Wolfsgeheul.

Die böse Zeit war wieder ins Land gezogen, da der grimme
Winter herrschte und Jagd und Turnier unmöglich machte; nun
durfte der ritterliche Herr auf seiner Burg sitzend die Freude
des vergangetten Sommers nur in der Erinnerung noch einmal
kosten und sich auf den komntenden Lenz freuen, wenn ihn nicht
ein Nachbar besuchte, mitdem er beim Becher sich bereden konnte.

Es war die böse Zeit.
Das fühlte Herr Diether von Melsheim besonders schwer.

Seüt fröhlicher Sinn tmd seit! frischer Mut !var ihm geschwunden,
traurig und trüb ging er fritier Wege. Was er an jenem Abend,
da er sein Glück gefunden, geahnt, das hatte ihn nicht betrogen.
Ein schwerer Schlag drohte seinem jungen Glück, der Reif legte
sich ertötend daraus und er wußte keinen Rat , wie er je wieder
zu seinem Heil gelangen könne.

Irmgard , sein süßes Lieb, war ihm versagt.
Eberhard von Gräfenrode war wieder auf der Reifenburg

eingekehrt , als die Fehde gegen die Stadt im Neckartal beendet
war, von der er mit reicher Beute heimkehrte. Er hatte einige
Tage Herberge auf der Burg genommen, bevor er weiterzog,
und da ward es von ihm und von Herrn Ulrich beredet, was
Diether schwerstes Leid brachte: der Reifenberger versprach dem
Gast die Tochter zum ehelichen Gemahl. Im kommenden Früh¬
jahr wollte Eberhard sie als sein Weib heimführen.

Da half kein Bitten der todunglücklichen Irmgard , die sich
dem fremden, ungeliebten Mann nicht verloben wollte, wo sie
mit Diether von Melsheim sich versprochen hatte , da half keine
Vorstellmtg der Mutter , die auf seiten ihres Kindes stand, uttd
keitt ttoch so heftiges Drängen Diethers , der von dem gewalt¬
tätigen Schritt des Herrn Ulrich erfuhr und ihm seine besseren
Rechte an seine Tochter eindringlich entgegenhielt ; der Reifen¬
berger hatte sein ritterliches Wort gegeben, sein Eidam war ein
mächtiger, angesehener Herr, den alle fürchteten und der in eige¬
nem Hause saß, während die von Melsheim Burgmannen der
Grafett von Katzenelnbogen ivaren , von denen sie Lehen trugen.

Der Alte war ein Starrkopf , das wußten alle, die ihm nahe
standen, so fest >vie sein eiserner Helm, tmd er hatte sich nie von
Weibergerede bewegen lassen. Aber auch der junge Melsheimer
war ein Mann , der sent Wort dttrch seine Tat zu bekräftigen wußte,
und war er jetzt aticl, traurig tmd trüb gesinnt, weil ihnt sein Glück
verwehrt war , so wollte er doch nicht von Irmgard lassen, sondern
er sann Tag uttd Nacht, wie er sie gewinnen könne. So oft sie
sich heimlich sahen, schwttren sie sich unwandelbare Liebe und
Trette , tmd immer schieden sie mit neuer Hoffnung, daß es ihnen
vergönnt sein möge, das drohende Unheil abzuwenden.

'Waren so die heimlich Verlobten, nur tnit dem Gedankett
an ihre Liebe und ihr Glück befaßt , so fesselte den Vater Irm¬
gards ein anderes , daß er seines Planes über die Zukunft seiner
Tochter bald vergaß.
. Ein großes Turnier hatte der rheinländische Adel, eine der

vier großen Turniergesellschaften des Deutschen Reiches, für den
Ausgang des Winters beschlossen, das zu Darmstadt im Anfang
des kommenden Jahres stattfinden sollte, und dieses Turnier
bot den ritterlichen Herren willkommene Gelegenheit zu einer
Fahrt nach dem üben Winter . Freude und Aufregung hielt den
ganzen Adel erfaßt , denn das Turnier versprach ein großes Fett
zu werden, und die Vorbereitungen dazu mußten zeitig begonnen
werden. In den vier Landen der deutschen Ritterschaft, am
Rhein , in Franken, Bayern und Schwaben war das Turnier
ausgeschrieben worden, die Herren waren eingeladett, wem es
beliebe, der Ordnung gemäß zu erscheinen in der Herberge zu
Darmstadt , Sonntags vor Lichtmeß.

Dem Turnier sah der Adel mit um so größerer Erregung ent¬
gegen, da zwischen den hessischen und den fränkischen Rittern,
die zu Darmstadt in die Schranken reiten wollten, bitterer Haß
entbrannt ivar. . . .

Bei einer Zusammenkunft auf dem Gesellenhof zu Werthetm
tvar es über höhnettde Reden zum Streit gekommen, da die
fränkischest Ritter behaupteten , die Hessen nährten sich aus dem
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Stegreif , und da die Hessen erwiderten , die Franken vermehrten
ihreil Adel durch ihre Kaufmannschaft . Schon damals , ivollten
die Herren den Schimpf mit dem Schwert rächen , allein sie
wurden durch besonnene Genossen
an blutiger Tat gehindert . So
sparten sie ihren Groll bis zum
Turnier , um auf der Stechbahn
zu Darmstadt den Streit auszu¬
fechten , und sowohl die hessische
wie die fränkische Ritterschaft war
eifrig darauf bedacht , in stattlicher
Zahl in Darmstadt einzureiten.

(Schluß folgt.)

Sommer immer verschiedene Kurorte — ja frage
das deinen Verhältnissen entsprechend ?"

dich
,vl* V

„Das Geschäft geht ja gut, " sagte der junge Mann <*>*- $
„und schließlich, man 10*% * innWl,herzig sein , will man
Ruf eines Geizhalses ^ ,

„Das Geschäft geh* '
derte Frau Baldow , ** i
Barmittel sind zu 9%*■■ zi*
so, wie seither , fortsuy -̂ i

men ; du hast einendesŝ -Äaufnehmen müssen , 7
wie ich jetzt höre . 11111—s
zent verzinst wird . A K
verdient werden,
emen weniger togm , *
halt führen , würde
ivie es anfangs be* ,a „,
mit im Geschäft tätig ■j, l>ck. ,z*
best einen Buchhalter
ren Kompagnon erfp, „1/
loser leben können . ^ „tteh

„Du hast ja recht, ,̂ 7,-
der junge Mann, 7,̂ ,^
gegen den Strom sw gef)*]«#
allgemeine Ström ** % n**1T,tI'1
hin , daß die Fra -w» KE,B
umgeben, ein begue*̂ ^Ai**.F
den wollen. Paulas -^ e*"»ff
Freundinnen führen t1halten viel E*

^chwiegerinutterleiden.
Bon Jda Barber.

(Nachdruck verboten .)
»rau Baldow saß nachdenkend

vor ihrem Schreibtisch ; sie
ivar im Begriff , einen Brief an
ihre Schwiegertochter zu schreiben,
setzte die Feder an , zog sie wieder
zurück, warf sie dann weit von sich
und sagte halblaut vor sich hin:
„Besser nicht schreiben ! Es nützt
ja doch nichts !"

„Was nützt nichts , Mutter ?"
fragte ihr Sohn , der eben einge¬
treten war , ohne daß sie — zu sehr
mit ihren Gedanken beschäftigt —
sein Kommen bemerkt hätte.

„Du da , Artur ?" fragte die alte
Frau verwundert . „Und so früh ?"

„Ja , Mutter , es ließ mir keine Ruhe , da ich dich gestern so
verstimmt sah ; ich vermutete , daß dich etwas beunruhigt , wollte
aber in Gegenwart meiner Frau keine Aussprache herbeiführen;
ich weiß ja , ihr versteht euch nicht !"

„Leider !" sagte Frau Baldow ; „ich finde bei meinen Schwieger¬
töchtern kein Eingehen auf meine Wünsche und möchte ihnen

doch so gern mit
niemer Lebens-
erfahrungnützen!
Eben Ivar ich im
Begriffe , deiner
Frau zu schrei¬
ben , aber wie im¬
mer ich die Worte
gewählt hätte , sie
würde eine Be¬
leidigung heraus¬

gefühlt haben,
und so unterließ
ich es ."

„Daran tatest
du gut , Mutter,"
sagte der junge
Mann nachden¬

kend; „Paula
muß so genom¬
menwerden , wie
sie ist; ich habe
mich ja schon in
mein Schickial er¬
geben , lasse, des
lieben Hausfrie¬
dens willen , sie¬
ben gerade sein
und hoffe , daß
mit der Zeit —"

„Mit der Zeit
wird es nicht besser , sondern nur schlimmer werden ", fiel ihm
Frau Baldow ins Wort . „Ihr seid jetzt acht Jahre verheiratet.
Wie bescheiden, anspruchslos trat Paula damals auf ! Sie hatte
nur ein Dienstmädchen , trug ganz einfache , baumwollene Klei¬
der , schmucklose Hüte , versah , selbst die Küche usw . ; — aber von
Jahr zu Jahr wuchsen die. Ansprüche ; heute habt ihr zwei , oft
drei Dienstboten , Friseurin , Bedienerin ; Paulas Kleider werden
von den teuersten Schneidern verfertigt ; sind ausgestattet , als
vb sie für eine Prinzessin bestimmt wären , — ohne weißes
Atlasfutter kein Tuchmantel , ohne wallende Federn kein Hut,
allwöchentlich mehrmals Theater , Konzerte , Spazierfahrten ; im

. Äß
Haus , halten viel **., l*e!% Hi
chen jede Mode , 'M ' KiaK ^

Ter FlissakbrunncninDhorn. (Mit Text.)
UICH JCUC wvvv . . ..v» f
Sommer Kurorte , **% ,%
und .Gesellschaften, ' »<ä/

auf dem Stettiner Bahnhof in Berlin.
Phototek . — (Mit Text .)

' uno '■■' nen ",1 (11% '
unglücklich, würde ich von ihr fordern , daß m “ fti

„Du hast sie eben verwöhnt , aus dem aippr (Tetti«w.j) A
eine anspruchsvolle Frau , ine Modepuppe W
Frau Baldow vorwurfsvoll , „was mich aber
Paula einnimmt, " fuhr sie fort , „ist, daß ^ ,„1^endlich einmal sagen , so wenig um die Erz** . n‘*f' jjK.t.
kümmert . — Ich besuche euch oft vorm * Eild *'i* ,]%,
Paula nie zu Hause ; die Kinder sind der ganz " ^ Psle »^
freut überlassen , die allenfalls für ihre körper* %
aber auf ihre geistige Entwicklung gar kemen
aebens veriucbte ick Baula ,Ul ve-ranlassen , * zl>gebens versuchte ich Paula zu veranlasse **,.
gebildete Kindergärtnerin aufzunehmen , die ^
sie meint , letztere nicht entbehren zu könne« . „ c1*1

„Da hat sie vielleicht nicht so ganz «nre * -

Ei» Kochherd als Denkmal. Phot
riehen*

bringen , mit ihnen spazierengehen ? F*'w%„oe
„Zweifelsohne ihre Mutter " , erwrde *% .

junge Mann , „wer soll die Kinder früh a" »
.vngehen ? , , - -

ttter " , erimder
Paula selbst sagte mir , daß sie ft^

eine

A



^ Tie Drei-Kaiser-Ecke bei Myslowitz,
" Deutschland, Lsterrcich und Rußland zusammenstoßen,(Mit Text,)

!> i?euriu zubringt ; wäre diese Stunde nicht besser
\ (g, sie sich ihren Kindern widinete ?"

‘u'n ist so nervös," sagte der junge Mann ; „sie kann

deutscher Ingenieure in Berlin. (Mit Text.)

tlcht vertragen , klagt ewig über Kopfschmerzen!"
. wahrscheinlich von den zwanzig Locken, die sie

^ ^ ' öweiun bem  Rosenhut , dem ihre
AeÄ8estechl t̂ öoillQtaube

*: al ÄejettLlchtVweist ^aft

> j C,? 1'
KAL - L
Bfjto *»
\\  b ^ Arch

iiiekejf ^ au,
YSfiSSe

feil sollten; rings um die Gitterbettcheit hatte sie noch große
Decken gehängt , so daß die armen Kinder , wie verlockend
auch die Sonne lachte, im tiefen Dunkel liegen mußten.
Hob eines oder das andere schon nur vier Uhr das Köpfchen,
um aufzustehen, flugs war sie mit der Decke best der Hand
und breitete sie über das Kleine: ,Schlaf' , schlaf' ! Es ist
noch nicht Zeit.'

Und gehorsam duckte sich das arine Kmd, wre gerit es
auch draußen im hellen Sonnenschein gespielt hätte . Dem
kleinen Sopherl stopfte sie stets, um das Kind zu beruhigen,
ein Tuch in den Mund , au dem das Kind sich zu nutscheu
gewöhnte , so daß sie jetzt ohne ihr ,Nutschtuch' nicht mehr
entschlafen will,
eine üble Ge¬
wohnheit,da die
Mundbildung

dadurch verun¬
staltet wird !"

„Aber , liebe
gute Mutter,"
unterbrach sie
nun der junge

Manu , „warum sagst
du denn all dieses
nicht Paula selbst?"

„Wie oft habe ich
es getan," erwider¬
te Frau Baldow,
„aber Paula hat
dafür , daß denKin-
dernLuft und Licht
nottun , kein Ver¬
ständnis. Sie fin¬
det alles, was die
alte Kinderfrau tut,
in der Ordnung ,so¬
gar unserHausarzt,
den ich bat, ihrVor-
stellungen zu «ra¬
chen, daß die Kin¬
der bei Hellem Son¬
nenschein nicht im
verdunkelten Zim¬
mer inr Bett gehal¬
ten werden dürfen,
fand kein Gehör.—•
Ihr habt einen so
herrlichen Garten,
in dem die Kinder
spielen könnten, Generalfcldmarschall Graf von Häseler.
aber selten kommen <« « Text>
sie vor fünf Uhr st ~ , .
hinaus; und wenn dies endlich geschieht, was weiß die unge¬
bildete Kinderfrau mit ihnen zu machen? Von Fröbelschen
Spielen hat sie gar keine Idee ; ihre Sprache ist schlecht, jede
Munterkeit fehlt' ihr. Langweilen sich die Kinder, so führt sie

sie auf die staubige Straße , und wenn sie wieder mit ihnen
heimgeht, so heißt es : ,Spielt ! Gebt a Ruh !' Und eingeschüchtert
setzen sich die Kinder in ihre Spielecken bis zur Nachtmahlzeit.

\  V ? »nii« eiten

Hl!ei„ "nkelt
" ^ nschL Ei« zweirädriges Automobil. (Mit Text.)
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Selten ist da die Mutter zu Hause. Frage dich selbst, iveshalb
Sopherl so schlecht aussieht. Weiß man , ob die Kinderfrau ihr
ungeschmälert die für sie bestimmte Portion Schinken gibt ? Ich
bezweifle es ; denn Paula gibt den Leuten kein Nachtmahl, nur
Nachtmahlgeld; das wird gewöhnlich gespart ; aber wer will es
solch einer armen Person verdenken, wenn sie da und dort etwas
erhascht, das sie zu dem trockenen Brot essen kann , das ihr zur
Verfügung steht?"

„Du hast ja in allem recht, liebe Mutter, " sagte der junge
Mann , „aber ich bin vollständig machtlos. Paula hat unbedingtes
Vertrauen zur Kinderfrau, ist nervös , wenn sie an einen Wechsel
denkt, und, so liebenswürdig sie sonst ist, wird sie jedesmal sehr
ungehalten , wenn ich in dem von dir angedeuteten Sinne eine
Änderung verlange !"

„Und die armen Kinder leiden darunter ", sagte Frau Baldow
vorwurfsvoll.

„Ich kann es leider nicht andern," erwiderte ihr Sohn ; „so
oft ich versucht habe, sie —“

„Du bist entschieden zu wenig energisch" , fiel ihm Frau
Baldow ins Wort . „Verlange ernstlich, daß für die Kinder außer
der Resi eine gebildete Person ausgenommen wird, und du wirst
es durchsetzen!"

„Das ist wieder eine Belastung des Budgets, " sagte der junge
Mann : „der Haushalt verschlingt ohnehin enorme Summen !"

„Sonderbar !" sagte Frau Baldow. „Du sparst an ganz un-
rechter Stelle ! Wenn es gilt, Geld für Theater , Konzerte, Toiletten
mszugeben , denkst du nicht, daß auch dadurch das Budget belastet

Zu Paulas Geburtstag schenktest bit eine Brosche, diewird.
zweihundertfünfzig Gulden kostete, einige Wochen später wurde
der Persianermantel für dreihundert Gulden gekauft; — um die
Frau elegant gekleidet zu sehen, ist dir keine Summe zu hoch,
wo es aber gilt, für die Erziehung der Kinder —"

„Ich bitte, keine Vorwürfe , liebe Mutter ", fiel ihr der Sohn
ins Wort. „Meine Kinder sind mir das Teuerste, das ich habe;
sicher kannst du überzeugt sein, würde ich die für Schinuck und
Toiletten verausgabten Summen lieber dafür angelegt haben,
um ihnen eine tüchtige Kindergärtnerin zu halten , bis sie schul¬
pflichtig sind, aber hast du denn eine Ahnung, wie ich mit Hin¬
weisen gemartert lvurde, was Freundin so und so alles habe,
was nottut , um anständig aufzutreten usw. ! Seit sechs Jahren
geht die Klaget ,Jch habe keinen Pelzmantel !' Endlich riß mir
die Geduld und —"

„Mußte es denn ein Mantel für dreihundert Gulden sein?"
fiel ihm Frau Baldow ins Wort . „Genügte der Tuchmantel mit
Pelzbesatz nicht auch?"

„Sicher ! Aber wenn sich eine eitle Frau einredet, dasst sie
einen Persianermantel haben muß, weil alle ihre Freundinnen
nur Persianer tragen , so helfen Vernunftgründe nicht."

„Ihr Männer seid wirklich das schwache Geschlecht!" sagte
Frau Baldow verächtlich.

„Stärker als du glaubst, Mutter, " erwiderte der junge Mann,
„wo es gilt, den Kampf mit einer nervösen, für Vernunftgründe
unzugänglichen Frau aufzunehmen. Gleich mir sehen soundso
viele schließlich ein, daß man , um des lieben Hausfriedens willen,
ein Opfer bringen müsse, und hat man erst angefangen, Ja und
Amen zu sagen, so weiß die liebe Frau in allem ihren Willen
durchzusetzen!"

„Das ist traurig !" sagte Frau Baldow . „Jetzt verstehe ich
auch, wieso es so viele Ehescheidungen in letzter Zeit gegeben.
ES hat wohl nicht jeder Gatte das Talent dafür, Ja und Amen
zu allem zu sagen!"

„Wo Kinder sind," erwiderte der junge Mann , „muß man
ihnen zulieb deu ehelichen Frieden aufrechterhalten ; schließlich,
liebe Mutter , ist das Nachgeben nicht so schwer, wie du als Schwie¬
germutter glaubst. Hat man seine Frau gern, so . “

„Aber wie kann man so etwas gern haben ?" fiel ihm Frau
Baldow ins Wort.

„Das ist das ewige Rätsel", antwortete der Sohn gedankenvoll.
„Dann strecke ich mit meiner Schwiegermutterweisheit die

Waffen", sagte Frau Baldow.
„Um deiner Ruhe willen, Mutter , tue es", bat der junge

Mann . „Es ist das Schicksal aller Schwiegermütter , statt Dank
Undank zu ernten , sobald sie Einfluß auf die Frauen ihrer Söhne
nehmen, sie nach ihren Grundsätzen erziehen wollen !"

„Mcht aller," sagte Frau Baldow , wehmütig lächelnd; „gern
gedenke ich der schönen Tage , die wir letzten Winter in Pegli
verlebten ; da lernte ich eine ideal veranlagte junge Frau kennen,
die ich stets Arm in Arm mit ihrer Schwiegermutter sah. Sie
war eigens von Mailand herübergekommen, utn die etwas nervöse
Mama , die eines der eE,en Hotels zu führen hatte , zu entlasten.
Als ich sie einst fragte : Wie haben Ihre , Schwiegermutter recht
lieb, nicht wahr ?" antwortete sie unbefangen : ,Wie sollte ich

nicht? Hat sie mir nicht ihr Bestes, ihren Sohn
sie nicht zu jeder Zeit bemüht, mir mit ihrer rem)
erfahrung zu nützen?' __ . _ ,uijuuiy gu uu.geu : . Sf*Itr i

O du ahnungsloser Engel du ! dachte ich, der reizen «0

„i°4
dit!

Frau herzlich die Hand drückend̂ möchten andere
sich ein Beispiel an dir nehmen ! Das so oft angestnnn ^ zr
den Schwiegermutterleiden würde verstummen, Gluu,̂ ^ «

«ft

in die Familien einziehen, in denen sich nur zu oft
die jungen Frauen wie zwei feindliche Mächte ve

K
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Urieaskrankenpflege.

« Von M. v.  Stubbendorf. _enschlichkeit und Gesittung schufen vor fü"^ ^ ^
großartige internationale Vereinigung des al nyi ^

die wieder zahllose Vereine unter sich vereimgr- < jo' ,p y
Friedensjahren hat man diese Organisation
das Rote Kreuz zunächst genügende Kräfte für die •| ttCue■/ !,f J
Pflege zur Verfügung . Es werden aber stets lu% {bgt. ,.V %
als Helfer und besonders als Helferinnen ausgeo .^ pv
gebildete für die Pflege auf dem KriegsschauMv 'V.gebildete fiir die Pflege aus dem K'rregsschaup"^. ^ .. .
Damen gibt es nicht mehr — odê , wenn cs solchê̂ ^ d̂ ^

O,
.-r

so werden sie nicht zugelassen. Bewährte , im Kr gghc>^
probte Pflegerinnen , Ordensschwestern, Diakomlst„ dlststL' L
dem Feldheer , haben in den Etappenlazaretten Du S . «>!.
neuen Kräfte bleiben daheim, wenn nicht in der hck" '?k>1
so doch im Bereich des Besatzungsheeres.

D ~ ~ - . '
Dun , . .
im Kriege ein internationales Prinzip . aufzu

iocl) UN Bereich des Befayungsyeeres . , . Ntgilsen- Zst
Das Rote Kreuz ist die Schöpfung eines y  tzj/
rant , der den Gedanken faßte : für die Pflege der -,„1̂ ^ ^

, >»7

" « ch 4
im JLticyt : Uli miuuuuvmuw f, £1'
Prinzip durch einen Vertrag völkerrechtlich3U • i cu flc „
heit und Gesittung, so führte Dunant aus , verlaus «
ein solches Werk. bi«- zn ; ,i||| i/j

Das war im Jahre 1862, und Dunant ww:
niioovoni Morden durch die entiekensvollci <>glschlag angeregt worden durch die cntsetzensvoin

italienischen Schlachtfeldern nach den Schlack) - « ir , [
und Solfernio int Sommer des Jahres t ^S». h . A

Er sah, daß bei dieser Menge von Verwunden Kt
das versügbare militärische Sanitätspersonal st st. K
fand die Verschmachtenden auf dem Stroh , st.„ -st
viele sterbettd aus Mmtgel au Hilfe, ohne - . mchcn
frischnng, kurz in unbeschreiblichem Zustand; s F ' Mst
wundeten , die unfähig waren , sich zu bewegen, i ^ grst jj# ,
und Toten — Dunant versuchte  zu helfen, er a stginev^
der Städte ttnb Dörfer , zu kochen, er bat weistü̂ he»» A
Wasser zu holen, er versuchte es, mit Hilfe siKckstS\ \
nalisten usw. Kranke zu bergen, aus der gefaste ^
wesender Toten zu retten , er tat Dolmetscher ' „p r:,
verschiedenen Nationalitäten , er warb helfeno 1tid) j ;
Frauen , zur Aufnahme der Kranken in w Qi

!manchen Erfolg — aber er sah doch, 'solä)̂
rechte lvar rmd kam zu der Einsicht, daß stl ^rechte 5«
zu Friedenszeiten streng organisiert sein smEn,enen ureng orgamgee, - ?ceTl n , n- .
nachdem die Wunden der Schlachten stefcĥch MadwF,
zum Tode geführt hatten — die Frauen r xx w ),yi \ * i ->
schon im Frieden in Krankenpflege ausbn v̂aNgst' mteli ck'
im Kriege üben zu können, da die Zahl oe
nissen und katholischen Ordensfrauen mast ^ ilB ^ chev^
Kriege ausreichte — vor allen Dingen ÄO' erste simdiW/'
Bereinigung unantastbar zu gestalten. Dm hpttst. . ■,!üBereinigung unantastbar zu gestalteir.
die volles Verständnis für Dunants VorfckstW KoN'Ŝ .s»̂ i
als „schwärmerische Gedanken" ânsahen)̂ ^ ch
Jahren , fand ein Kongreß zu

»zm  I
päische Staaten vertreten waren , dŝ m l ? arreuß̂ ' hje^ j
bindenden Vertrag verpflichteten, nänmcŷ ^ ^ pri, ^
sen, Württemberg , Belgien, Frankreich, - i
Italien , Holland, Spanien mrd Portull l' Agt

In diesem bindenden Vertrag wurde ■
des Sanitätspersonals , der Feldgerst rcheN' ' Perso " . Äst,
und Transport Verwundeter beauftragt G ^
und verbürgt ohne Ansehen der Natw ^ f,at dl ,
Freund oder Feind . Für die Lande^beN^ ^ ^ ^ idu. . w. Für ote .„f „,ii
tung : jeder un Hause arifgenomntene ^gW
Hause zum Schutz! , e)äu)e'c' T S^

Eine gemeinsame Fahne bezeichne qA
führte, eine gemeinsame Armbinde wrunde- me
Vereins : Das rote Kreuz austwelßem^^̂ ^

In der ganzen zivilisierten Welt hat ck'
des Roten Kreuzes bekannt, besonders i „ah'N
eingdtreten. Während des Feldzugs
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tÄ ^ften des Roten Kreuzes an und hat seither bei der
kî N̂ hrung mit in erster Reihe gestanden. Seit 1897 haben
?», Zentralkomitee der deutschen Vereine vom Roten Kreuz,
Mt® 0u  Berlin hat . Daß die helfenden Hände nicht nur
eit„ änkenpflege beschäftigen, ist natürlich. Es gilt
ett? "sh zu kochen, zu waschen, die Einrichtung der
W Verteilung der Vorräte zti überwachen. Frauen
»i, n der Wirtschaftsführung und des Kochens knn-

bvensogut Helferinnen vom Roten Kreuz, toie die
^ . ^ chwester.' Eine gewaltige Mahnung an die Frauen

, die - in alle 'Männerberufe eingedrungen , zu-
üt »„ die Verteidigung der höchsten Güter mit dem

über einem Kissen oder auf der Ornnmenteiiipindel in unzähligen Va¬
riationen herzustellen sind, ist augenblicklich sehr beliebt und stets von reicher
und aparter Wirkung. Die einfache Form der Häubchen, die ein schnelles
Waschen und bequemes Plätten ermöglicht, ist ans den Abbüdnngen
deutlich zu ersehen, ebenso das Muster für den Stickereischmuck. Bei dem

ett „ me Verteidigung der yoeyiren tsmer nur vem
n. nie stets bei den Männern liegt. Eine ge-

Oung an die, die mit ihren Forderungen über
vJH1 gingen : Die Männer voran zum Schutzs zur
erst" b̂ rauen als Helferinnen dann erst, und dieses

»jz, uicht minder so groß und so gut.
uralte Arbeit der Frauen aus grauer Vorzeit

Hy/ « ^ Z" besinnen in dieser Zeit , die das lächer¬
et g°°u der „bessern" Kontor- oder Bureauarbeit ge-suchen! Waiwen ! .Haushalten ! Aufräumen ! Wun--hen! Waschen! Haushalten ! Aufräumen ! Wun-
yjQnbtpî!t ! Jede , die kleinste, die niedrigste Arbeit,
A tẑ ung tun — das ist Frauengröße in dieser Zeit,

n ^ ^ âchtwort so sckpvere Zeit senden mußte , um
Pie schlichte Helferinnenarbeit wieder als Ehre

liriq̂ uzustellen— das ist ein Los, an dem das ganze
M Mur trägt . Aber wenn unsere deutsche weibliche
Mm̂ fer furcktbar ernsten Zeit erkennt, daß jede A

f
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Kinderhäubchen mit Weißstickerei
und „Sol "verzierung.

Kinderhäubchen mit Weißstickerei.

furchtbar ernsten Zeit erkennt, daß jede Arbeit
0nt  me Fabrikarbeit besser als die ländliche Feldarbeit,

und Geschäftsarbeit besser als häusliche Küchen
düd auch ihr diese schwere Zeit zum Segen werden.

,etz. Die Himbeere.
tpTiS 'st eine im Haushalt gern gesehene Frucht und

iSi )! ™.1« als die Johannisbeere . Das köstlichste Gelee
P,st.stir bereiten, und der unübertreffliche Hnubeersaft

An A?'ugen aller Art trur ungern vernrißt. Für den
W kogM^ ewohner ist der Einkauf der Himbeeren eine

Melige Sache, ist sie doch doppelt so teuer als die
e? »En ?unisbeere. Ein Gartenbesitzer sollte es jedoch

Häubchen links überwiegt die Plattstichstickerei, bei dem anderen die Ver¬
zierung mit „Sols ", die übrigens auch durch Hütet-, Strick- oder Klöppel¬
motive ersetzt werden können. Farbiges Seidenband , das durch schmalen
Klöppeleinsatzoder in den Stoff gearbeitete Stege geleitet wird, . putzt
die Häubchen noch besonders nett aus und ermöglicht es, sich mit jedem
Kleidchen passend zusammenzustimmen.

5: Unsere Bilder 51 Z

ij! t>aaytfcji en, auch wenu das Gärtchen noch so klein ist,
hier„ 'beerstauden ein Plätzchen zu reservieren. Ichu “Itn. UPVn • • rv-i i rr v ••tjjflji n v ^t .*>| iuuutit tili ,-piumi/eu gu.

Irn mit einigen Ratschlägen beim Pflanzen und
kf. ^u ^udlung dienen . Man kaufe Ilur gute , größ-
! ier,1̂ uiner bekannten Baumschule. Als Sorten
V a0en:  Marlborough und Superlative . Beide
'' L sinh5"gend und haben große, rote Beeren . Beim
^ d»ii . Setzlinge stark zurückzuschneiden. Man sorge

1%nl„.r n'9e kräftige , triebfähige Knospen verbleiben.
■Vitt 11 hat u soll verhüten, daß der Stock die ganze Rute

Mebt «..• Die Beeren bleiben im ersten Jahre ja doch
■' »t Un9en■> V'^ rlid). So spart der Stock seine ganze Kraft
•k ^ iin .üiyEbe auf , mrd es ist ein großer Vorteil , we""
A !! 8eich„t- n Jahre recht kräftig werden ; so ist eine g

seit, und der Ertrag in der Zukunft ist gesich
.'Wr gekürt " stanzen angewurzelt sind, werden die Tri
Ky chm?' -,. Sind es doch gerade die Spitzen, an dei-? !k,.'mek>„ schönsten Beeren wachsen. Hat ein Stock sei

Triebe
denen

itn ,„n^ be auf , mrd es ist ein großer Vorteil , wenn
' Jahre

and i
nzen
ind i
en 9
leide

t wiiüa . werdv .. . ~ .. . . .. . — . .
t . tiP; abk„y "" beeren machen sehr viel Wurzelausläufer,

5 born Stock kommen selbständige Ruten her-

i'r̂ iit le&e chPZten Beeren wachsen. Hat ein Stock jedoch
l> ' st>eo." schneidet man am besten die schwächsten bis
l ^ stch werden nach dem Abernten die alten Ruten

Ältest nJ, n  werden int Herbst mit einem Stück Wurzel
Steif, ^ biter verpflanzt . Die Himbeeren werden

»stkih Mit ei«»«lt mit 50 cm Abstand gepflanzt. Die Reihen
'Kh Unh n Vbstand von etwa l ptzm. An beideil Enden

le>f)p'7 n ein7«‘L!nit 50 cm  Abstand gepflanzt. Die Reihen
Unb ’1 Abstand von etwa l y2 m . An beiden Enden

M z, erforderlichenfalls noch in kleineren Zwischen-
tden qM̂ ston gesetzt, an denen Draht oder Latten

Am, "ehe« diesen bindet man dann die Ruten fest.
Annb»« Eliten, guten Bodeir. Aber auch in trockenerAon dn« chten, guten Bodeir. Aber auch in trockener

störst Erfolge haben, wenn man den Boden
oedeckt und außerdenr noch gießen kann.

C. Fusch.

"vH,
Pürs J5aus

xy^ eiöen"
Kinderhäubchen.

hwei leichte, waschbare Häubchen aus weißemAßia 'J !.™61 Wichte, waschbare Häubchen aus wertzen
voil I-.' .Händen recht gut nachgebildet werdeil können

Eißstickerei und Sonnenspitzen, sogen. „Sols ", die

Eine serbische Proviantkolonne aus den, Marsch. Die Proviant¬
kolonnen der serbischen Armee bestehen, den topographischenVerhältnissen
entsprechend, großenteils aus sogenauntem leichten Trainfuhr,verk, bei
dem die landesüblichen Ochsengespanneausgiebig herangezogcn werden.
Infolge der schlechten Straßen kounuen die Züge nur langsam vorwärts.

Der Flissakbrnnncn in Dhorn. Am 28. Juni fand auf dem Rathmis-
hof zu Thorn die feierliche Enthüllung des Flissakbrunnens statt. Er ver¬
sinnbildlicht die Weichselflößerei, die seit alters her in Thorn in boher Blrite
steht. Ter Brunnen stellt den Flissak in leicht angedenteter Tanzstellung
dar mit Hut und Mantelumwurf . Das Brunncnbecken ist -cm unregel¬
mäßiges Achteck, der Rand mit. einem Fröschechor geschmückt. Der Ent¬
wurf stammt von dem Berliner Bildhauer Georg Wolf. Die Kosten wur¬
den durch freiwillige Beiträge in Thorn aufgebracht.

Ein neuer BremSPrellbock mit Schlepprost ist jüngst auf dem Stettiner
Bahnhof in Berlin probeweise aufgestellt worden und hat sich bei mehreren
praktischen Versuchen gilt bewährt, da er auch sehr schwere und nnt ziem¬
licher Geschwindigkeit auffahrende Züge fast stoßlos aufzuhalten vermochte.
Der Prellbock, der etwa zehn Meter vor dem Gleisende steht, besitzt einen
schiveren Schlitten mit kräftiger Traverse, gegen die im Falle der Gefahr
bie Puffer der Lokomotive stoßen. Ein sinnreiches System voll beiderseits
eingreifenden Bremsbacken bewirkt daun das Brenrsen und Anhalten des
Zuges, der also weit ivemger jäh lind hart zum Stillstand gebracht wird,
als bei den bisherigen Prellbockkonstruktionpn.

Ein Kochherd als Denkmal. Henriette Davidls, der Verfasserin des
weitverbreiteten Kochbuchs, ivurde in ihrem Geburtsort Wengern a. d. Ruhr
ein eigenartiges Denkmal gesetzt. Das alte Pfarrivitwenhaus , das die Auto¬
rin und ihre Mutter nach deul Tode des Pfarrers Ernst Hemr. David,s
längere Zeit bewohnten, mußte infolge des Baues der neuen Eiienbahn-
linie Barnten—Witten niedergerissen werden. Die Bahnbauverwaltung
hat nun zum Andenken an die bekannte Frau den Kochherd, an dem Hen¬
riette Davidis ihre Küchenrezepteersann und ausprobte, in eine Mauer
des Balindamnis eingebaut.

Tie Drei-Kaiser-Ecke bei Myslowitz, wo Deutichlaitd, Österreich und
Rußland zusaminenstoßen. Die politische Grenze, zwischen den drei Rei¬
chen bildet die schwarze und die weiße Przemsa, die sich beide am Treff¬
punkt der drei Reiche vereinigen. Hier fand einst die dennvürdigc Zu¬
sammenkunft der drei Kaiser Wilhelm, Alexander und Franz ^ oseph statt.

Das Vereinshaus deutscher Ingenieure in Berlin, an der Ecke der
Sommer- und Dorotheenstraße, ist vor kurzem eingeweiht worden. An
denkwürdiger Stätte , gegenüber Wallots Meisterwerk und univelt dem
Brandenburger Tor, erhebt sich das neue Heim, das bei aller ätrßeren
Schlichtheit durch seine kraftvoll gegliederten Massen die Bedeutung des
Deutschen Jngenieurvereins iveit wirkungsvoller zum Ausdruck bringt als
das erste, vor etwa l7 Jahren erbaute Vereinshaus in der Charlottenstraße,
nahe der neuen Königlichen Bibliothek. Neue Zeiten, neue Aufgaben.
Der Verein deutscher Ingenieure zählt jetzt mehr als 25000 Mitglieder

Generalseldmarschall Graf von Häseler, ivelcher in letzter Zeit
viel genannt wurde, ist am 19. Januar 1886 zu Potsdam geboren, tvurde
1853 Offizier, nahm im Stabe des Prinzen Friedrich Karl an den Feld¬
zügen 1864, 1866 und 1870,71 teil; 1879 wurde er Chef der krregs-
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geschichtlichen Abteilung des Generalstäbes, 1890 kommandierender Ge¬
neral des 16. Armeekorps, nahm 1903 seinen Abschied, 1901 General¬
oberst, und 1905 Generalfeldmarschall.

Ein zweirädriges Automobil. Einschienenbahnen, deren Räder in
einer Linie angeordnet sind, und die daher zur Erhaltung ihres Gleich
gewichtes einen rotierenden Kreisel brauchen, sind im Laufe der letzten
Jahre mehrfach konstruiert worden, ohne dntz sich dieses System jedoch bis¬
her in die Praxis Eingang verschafft hätte. Ein in London ansässiger russischer
Ingenieur , Herr P . Schilowsky, hat nun einen recht erfolgreichenVersuch
geiimcht, dasselbe Prinzip zur Konstruktion eines Automobils zu verwerten.
Wie große Kraftersparnis sich auf diese Weise erzielen läßt, kann man leicht
beurteilen, wenn man den zur Fortbewegung eines gewöhnlichenDrei¬
rades oder gar eines vierrädrigen Wagens erforderlichen Kraftaufwand mit
dem eines Zweirades vergleicht. Bei gleicher Last ist ein Zweirad mit un¬
gleich geringerer Anstrengung anzutreiben als ein Dreirad. Der Grund hierfür
liegt aber keineswegs in geringerer Reibung
der Radlager, da diese Reibung nicht notwen¬
digerweise mit der Zahl der Räder znnimmt,
sondern vielmehr darin, daß beim Zweirad
und ebenso bei jedem anderen eingleisigen
Fahrzeug die bei drei und mehr Rädern un¬
vermeidlichen Seitenstöße durch Unebenhei¬
ten des Bodens so gut wie ganz ausbleiben.
In ganz besonders augenfälliger Weise gilt
dieser Vergleich aber von einen: gewöhn¬
lichen vierrädrigen Automobil einer- und
den: Schilolvskyschen zweirädrigen Wagen
andererseits. Ein Zweirad ist ein überaus
leichtes Gefährt von etwa 15 bis 20  Kilo¬
gramm Gewicht, gehorcht daher vollkommen
der Muskel- und Nervenenergie des Fahrers
und kann von diesen: unschwer im Gleich¬
gewicht erhalten werden. Ganz anders liegt
die Sache bei einem Automobil, das viel¬
leicht 2000 kg wiegen mag. In diesem Fall
muß natürlich die persönliche Geschicklichkeit
des Fahrers durch selbsttätig wirkende me¬
chanische Vorrichtungen zur Herstellung des
Gleichgewichtes ersetzt werden. Schilowsky
benutzt zu diesem Zwecke einen nach seinen
Angaben konstruierten Kreisel, der, im In¬
nern des Wagens verborgen, nur eine ein¬
fache Einstellung braucht, um dann ohne
weiteres Zutun des Fahrers zu funktionie¬
ren, gleichviel ob das Automobil in gerader
Linie, in Kurven, bergauf- oder bergab¬
wärts fährt. Das Zweiradauto erreicht mit
weit schwächerem Motor und viel leichteren:
Ehassis und Aufbau gleiche Geschwindigkeit
und Leistungsfähigkeit wie ein entsprechen¬
der vierrädriger Wagen. Es kann auch ans
den engsten Wegen vorwärts kommen, wo¬
durch es besonders in neu zu erschließenden
Gebieten wertvoll wird. Was glattes Fah¬
ren anbelangt , so ist das Zweiradanto den: vierrädrigen Wagen unver¬
gleichlich überlegen. Anßerden: sind aber Herstellungskostenund Brenn¬
stoffverbrauch geringer und die Fahrtsicherheit bei::: Passieren von Kurven
und starken Gefällen erheblich größer. Ein Kreisel wiegt ein Zehntel bis ein
Fünfundzwanzigsteldes Gesamtgewichtes; seine Rotationsgeschwindigkeit be¬
trägt etwa 1200 bis 1500 Touren in der Minute, und sein Kraftverbrauch
beläuft sich auf höchstensI % Pferdestärken. Ter Schilowskysche Wagen hat
Ende April seine ersten Fahrten durch die Straßen Londons angetreten.

nnserm Dorfe. Einer tväre genug für uns . Hänge statt de- ^ J
den überflüssigen Weber auf." Darauf konnte der Älkalde pjutni uu^L|iu|)iyt:ii xoeut'L auf." Darauf u’iuut i'u s Uf■
ein gehen; aber er besorgte ihnen einen anderen Schmied, 11 >'
sie den Mörder seinen: Verhängnis preis.

€ w Gemeinnütziges
Gesundheitspflegeim September. Der September ist®it der

iA

Obstmonat. Daher ist es ratsam, darauf aufmerksam zu mach
Bedeutung das Obst für das Wohlbefinden und die Gesundheit . i
hat. Diese Bedeutung hat ihren Grund hauptsächlich darin,

haben eine blutreinigende Wirkung, Beerenobst regt die Perda v,, ,
wirkt blutbildend, Birnen eve > zM p
Apfel ist ein besonders 6
Mittel , da er mehr Phosphrtzl - ,t>
verdaulicher Verbindung e£rt)e, ^ >, >;
ein anderes Produkt der
sagt von ihm in seiner Schrub h, l>c J

~ ' " ' Pr Lntr !«wert des Obstes:̂unmittelbar vor dem. . . . .. rg. m
I . vorteilhaft ans das
Leber an, 3. bewirkt eine? ? )
4. desinfiziert die SDlun&?e „{ttl, 'jfl*»• «.>w . •. | iß »v-vv »v —- ^ Sll' fllr ff * »ll
überschüssigen©äuten
lisiert hämorrhordnle ©0 it t>er0 «

ferner gegen Verdauung- ArM
10. gegen Halskrankheitei-* .. rJ • <-7- .. . .. : „iii1
Äpfel reichlich 5U.0eniC Kc VLt .fr
überhaupt, verdient 0tclf <(,»
mehr, als ihn sich jeder fJ ;„t ^ •l,|i ,
Der Obstwein ist besonder
land zu Hause. Jeder gerietumu flu ,yuu | c . {II
und läßt dafür das 'k
chener Bier stehen, ^ ew Sl,
er natürlich stets vorE in^
schwäbische„Moscht bM I!Molle- ^ >
keitsbewegung eme grov
Es wäre daher zu w"N o„tllö'
' » .ganẑ Deutschland,

Der Protzenvaper.
Bauer: „Können (Ẑ dös Rauchen vertragen ?" —
D ame: „Ach nein, leider gar nicht!" '
Bauer: „Da müssen S ' alleweil aussteig' n in ein anderes

Coupe. Jetzt geht's nämlich los !"

lichen Ländern , ^ o[f '/
in den unteren Volk-srh ^ jrd stnelti
heimisch würde. 4 » ' . ^osti- ,
werden, was Uhland st̂ « 3^ 'Kipk̂ /„Gesegnet sei er : min

Von der Wurzel .
Außer dem Apfel

3 E Allerlei 3 E
1 ^ 1

Arbeitsteilung. Fremder <zuin Kastellan eines alten Schlosses): „Und
da soll es in dem Schlosse wirklich umgehn?" — Kastellan : „Ja , jetzt im¬
mer, bei Tag geht der Gerichtsvollzieher und des Nachts die Ahnfrau um !"

Gemütlich. Gast: „Seit zwei Stunden warte ich nun auf das
Morgenblatt, Kellner!" — Kellner: „Gedulden Sie sich noch eine halbe,
dann komrnt das Abendblatt !"

Ein Gipfel des Erfolgs . „Nun, wie geht's denn Ihrem Sohn, den:
Rechtsanwalt in Texas ?" — „Schlecht, der arme Kerl sitzt in: Gefäng¬
nis." — „Aber wieso denn ?" — „Er hatte einen Pferdedieb zu verteidigen
und hielt ein so großartiges Plaidoyer , daß ihn die Richter gleich als
Helfershelfer da behielten."

Johannes Brahms verließ mit einen: Besucher, dessen Schmeicheleien
ihm zuwider geivorden waren , sein Wohnhaus. Als sie ans der Tür
traten , sagte der Besucher: „Meister, was wird wohl nach Ihrem Tode
über dieser Tür zu lesen sein?" — „Hier ist eine Wohnung zu vermieten",
entgegnete Brahms unwirsch. A. M.

Spanisches Verständnis für Gcrechtigkeitspflege. Ei:: Dorfschmied
in Spanien hatte einen Mann getötet und wurde zum Tode durch den
Strang verurteilt. Die Dorfbewohner taten sich zusamnren und suchten
den Alkalden auf, der für die Vollziehung des llrteils zu sorgen hatte. —
„Herr," sagten sie, „wir konnnen, um dich zu bitten, laß den Schmied nicht
hängen ! Wir können ihn nicht entbehren. Wir haben niemanden sonst in:
Orte , der unsere Pferde beschlagen, unsere Räder ganz machen, unsere
Schlösser an Schränken und Türen in Ordnung halten könnte." — „Wie
sollte da die Gerechtigkeit zu ihren: Rechte konnnen?" fragte der Älkalde.

„Herr," schlug einer der Männer vor, „wir haben zwei Weber auf

Außer den: wi « S'" „ i"
traube eine sehr hoheleide "'
knng. Bei Gicht. fi,ii,„s find Timivj . -i r iS J srntr1- .- 1

stopfung, Leberanschvppungund Fettleibigkert stn° hindurch „ij
empfehlen. Zu diesen: Zweck werden eimge Woche : v ,^1
in großer Menge, bis zu .4 Kilogramm , genossen. - » Ab ' ’1

formen . ^ ((jw jĵ*Trauben zu genießen. Selbstverständlich können c
näher darlegen, da es zu weit führen würde und , p(i«et e. .,
vidualität des einzelnen dabei zu berücksichtigen/! -. ... l^
machen-will, muß sich schon an einen Sachverstam Ataun . jsi'■̂

Beerensträucher, insbesondereJohann:s- mW"
sind für zeitiges Umpflanzen sehr dankbar. Mn .h^ssa"
Zeit dazu, wenn man, keinen nennenswerten 0*

Bilderrot!
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Arithmogriph.
1 -

7 2
3
4
5
6
7
8
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Tie mehrstelligen Querreihen
bezeichnen: 1) Bibl . Frauenname.
2) Ein Saiteninstrument . 3) Ein
griech. Held. 4) Ein Raubvogel.
5) Ausdruck für Sch merz stillen.
6) Süddeutscher Nebenflus;. 7) Ein
Überbleibsel. — Beide Diagonalen
geben das Gleiche. I . Falck.

Ausl s.mg so.

ö
2
6
6
2
8
1

Auflösungen aus voriger
Des Rätsels:  Koren , Oran . — Dos ,

Des Silbenrätsels: l)  Pokal . .2) 0tap >. o,
6) Lottesgad . 7) / imbo. 8) t.adronim

rbebalten-Mz  Rechte

Verantwortliche Redaktion von Ernst Pfeiffer,
von Greiner L Pfeiffer m
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